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58 Neue Unterweiſung
Tulipe parangonnce ,eine Tulipe / diealleJahrewieder ſchön

geſprengt und bundfaͤrbig hervor koͤmmt .
Voiles . Sehet Etendards .

Ver Il . &
dem Blumen⸗YB

inſonderheit .
Von der Kffodill⸗Wurtz .

FJe Affodill⸗Wurtz ( von denen Frantzoſen Ache royale ,
Koͤnigs⸗Eppich genannt / weilen/ wie man ſagt / ſolcher
vor Zeiten auf der Koͤnige Tafeln geſetzet worden ) iſt

zweyer leh / die eine gelb / und die andere weiß : Alle bey⸗
de formirẽn oben auf dem Skengel einen groſſen Puſch von Blu⸗
men / die dem Gulden⸗Lacken oder Spaniſchen Syrings⸗Baum
aͤhnlich ſind . Sie bluͤhen in dem Fruͤhling / und riechen ſehr

ut .

Die Affodill⸗Wurtz will mittelmaßige Sonne / auch ein
fettes und feuchtes Erdreich haben : Die Wurtzeln ſind / was
die erſte Art anbelangt / roͤthlicht / und wie Eicheln formirt ; die
von der andern Art aber ſind gantz weiß : Sie werden drey Fin⸗
ger tieff / undeinenhalben Schuh breit von einander geſetzt : Alle
drey Jahre nimmt man ſte aus / und ſondertdie kleinen Wurtzeln
zur Vermehrung davon ab⸗

Von der Sammet⸗Blume oder Tau⸗
ſendſchoͤne .

Sde SammetBlume oder Tauſendſchöne hat eineBlume
wie ein Feder⸗Puſch / mit oiner ſo lebhafften Purpur⸗Far⸗

be
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zudem Blumen⸗Bau . 50
hicht⸗ 8

de bemahlet/ daß ſie ſich langeZeit / ohne etwas von ihrer Farbe

zu verlieren/ erhaͤlt ; ja wann man ſie auf dem Ofen truͤcknet ſo

—
bhiäl, ſie ſich biß auf den Winter / und wann ſie alsdann in das

Waſſer geſtellet wird / ſo bringt ſie eben den Glantz und die Farbe
wieder hervor / welche ſie im Sommer hatte . Sie blůhet von dem

Monat augulto an / biß zu Ende des Herbſts .

Die Amaranthen oder Sammet⸗Blumen / inſonderheit
die raren / wollen bey guter Waͤrme unter Glaͤſern oder von

Thon gemachten Glocken / aufMiſtbethen geſaet und hervor ge⸗
bracht werden / und dieſes im Anfange des Aprilis , den 5. oder oten

Tage des neuen Monds / wann es anders ſeyn kan : Aber ſo bald

ſie zwey Daumen in der Hoͤhe / und 4 . oder 5. Blaͤtter haben⸗

lchen muß man die volle oder freye Lufft zu ihnen laſſen / die beſagte

994/ö Glocken auf kleine Gabeln ſtellend / und wann die Naͤchte warm

worden worden / nimmt man die Glocken von den Sammet⸗Blumen
f . Mi gar hinweg / Morgens aber ſtellet man ſie wieder auf Gabeln /

und dieſes geſchicht einen Monat oder ſechs Wochen lang / auch

langer / wann man will : Wann die Sammet⸗Blumen ſtarck
find worden / und das gelinde Wetter gekommen iſt / nemlich das

Ende des Maͤys ohngefehr / oder der Aufang des Juni / ſo ſetzet

% man ſie/ zuſamt der daranhaͤngenden Erden / wo man hin will /
10/10 und zwar wann es ſtyn kan / bey Regenwetter . Dieſe Blume

lkel iſt ſehr zart in kalten Laͤndern fortgebracht zu werden .

Dieſes iſt die Art mit den ſchoͤnen Sammet⸗Blumen um⸗

zugehen / wann man ſte bey Zeiten/ das iſt/ gleich in dem Monat
Julio / im Flor haben will :

Verlanget man ſie aber ſpaͤther/ ſo ſuͤet man ſie in das dand/

welches wohl geduͤnget/ mit einem dritten Theil Sand zubereitet /

Aü und gleich in dem Anfang des May in Toͤpffe gethan worden ; in

11 Fall bringen ſie ihre Blumen erſtlich in dem Monat Au⸗

guſto .
An ſtatt der lautern Erden kan man gantz warme Roß⸗

Hꝛ Bollen



Neue Unterweiſung
Bollen ingroſſe Scherbel thun / ſie wohl eintrucken / und zwey

Daumen hoch gute mit Sand geinengte Erde darauf ſchuͤtten/
die Sammet⸗Blumen darein ſaen / und / damit ſie deſto ge⸗

ſchwinder wachſen/ Glaͤſer daruͤber ſtellen .

In Scherbel kommen ſie beſſer fort als indem Lande .

Die Sainmet⸗Blumen wollen fleißig und offt begoſſen

0 ſehn .
Es iſt gut wann man ſie fruͤhe hat / damit der Saamen Zeit 1

5 habt zů zeitigen / man muß ſie ſo gar den Winter durch indem ö

Gewaͤchs⸗Hauſe auf ihren Blumen / und / wie dürre ſie auch

ſcheinen/ in ihrem Stroh oder Halmlaſſen / bißdie ſtarcke Reiffen 90

5 vorbey ſind / alsdann kan man nach Gutduͤncken den Saamen .

heraus nehmen .

Die ſchoͤnſte Aunaranthen oder Sammet⸗Blumen haben 0

einen gelben Rand / und finden ſich welche darunter die ihren

Straͤußgen ſo unter ſchiedene Figuren mittheilen / als ſich deren
an ihrem Fuß / welcher gantz voller Blumen iſt / die ſichinder

1

Dicke einen Schuh / oder doch ohngefehr breit / und in der Hoͤhe

anderthalbe Schuheerſtrecken / befinden.
Dieſe Blume tauret ꝛ. bißz. Monat / und iſt eine Gattung

der Winter⸗Blumen . Esgiebt deren von unterſchiedenen Far⸗
ben/ als Violbraune / Purpur farbe / Carme ſinrothe / Pome⸗

rantzenfarbe / rothe / gelbe u . a . m .

5 We n eue nleeh den ſchoͤnſten die

ſehen mag / die ietzund von denen ſoſie wohl kennen ſehr he

geſchaͤtzet wir.
Sie iſt gerne wo nicht allzu viel Sonne hinkoͤmmt / in

einer recht guten Erden / und will offt begoſſen ſeyn .

˖˖
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J 2 85 8 5 716Von denen Wnemonen⸗Roͤßlein .

Das l . Capitel /
Von der Schoͤnbeit der Enemonen⸗

RaͤglenRößlein .

S Anemonen Roͤßlein haben wir aus Indien bekommen : Von der

Berr Baſehelier ein ſonderbarer Blumen⸗Verſtandiger / Schonheit

und einer von den Curidſeſten in dieſem Stucke / hat ſie vor ohn⸗ der A

gelehe
Jahren ( nunmehriſt es langer ) von dar heraus ge⸗

bracht .
Das Blat an den Anemonen iſt ſo angenehm / daß es ihre

Schoͤnheiterhebet .

Je krauſer ſteiſt / um ſo viel ſchöneriſt ſie .

Ihr niedriger und dicker Puſch machtalleinedaß man ſie
mit Luſt anſtehet .

Zu dem Stengel der Anemonen⸗Roͤßlein wird ſehr viel

erfordert ; wann er ſchöͤn ſoll ſyn/ ſomuß ſeine Groͤſſe mit der

Blumen ihrer Groſſe liberein kommen / und muß er ſelbige gantz

aufrecht/ ohnedaßer ſich biege / tragen ; wann er zu hoch oder zu

niedrig iſt / ſo iſt er mangelhafft / iſt er zu dicke oder zu dunne / ſo

iſt er gleichfalls unvollkommen .

Der Glantz der Farbe iſt iederzeit eine vortreffliche Eigen⸗

ſchafft an den Blumen : und wie unter allen andern alſo ſind

auch unter den Anemouen die dunckeln zu verachten : doch hat es

dieſe Meynung nicht / als ob man nur lauter Leibfarbe / Feuer⸗

farbe/ weiſſe/ odervon andern hellſcheinenden Farben ausleſen

ſolte / denn es giebt Biꝛarden (die cine unordentliche Vermiſchung
der Farben haben ) undbraune die verwunderns wuͤrdig ſind

ſondern ſie muͤſſen einen Glantz haben .

Die Gewoͤlckte/ oder welche N haben /18663 f



6² Neue Unterweiſung
ſich wohl auf einander ſchicken / ſind rar und von hohem Werth .

3 dem Sammer gleichen / werden auch unter die ſchoͤnen
gezehlet .4

Die Bundfaͤrbige ſind denen einfaͤrbigen vorzuziehen /
wann ihnen an denen uͤbrigen Eigenſchafften / diezuder Schoͤn⸗
heit erfordert werden / nichts abgehet .

Eine Anemone / wannſie ſchoͤne ſeyn ſoll / muß dicke ſeyn /
und oben in einen Knopff zuſammen gehen ; die Haare muͤſſen
einen kleinen Thurn / wie auf dem Mohn / lormiren .

Die Haare ſollen auch mit kleinen Blaͤtlein wohl unter⸗
menget ſeyn .

Die groſſen Blaͤtter ſollen die Haare / doch nicht um viel/ in

der Dicke uͤbertreffen .
Wann dieſegroſſe Blaͤtter ſpitz oder ſchmal ſind / ſo iſt es

ein groſſer Fehler .
Die kleinen Blaͤtter muͤſſen an der Spitzt rund ſeyn ; die

ſpitzigen ſind unannehmlich .
Je breiter ietzt beſagte kleine Blaͤtter ſind/ um ſo viel höͤher

iſt die Blume / wann ſte ſonſtkeinen Mangel hat/ zu ſchaͤtzen.
Wie dicke/ und ſchoͤne eine Anemone von Farben ſey / wann

die kleinen Blaͤtter ſehr ſchmal ſind / ſo macht ſie einen Abſcheu :
Die Frantzoſennennen ſie Chardon , oder eine Diſtel .

Die Schnur / Kröß oder Kragen (iſt dasjenige / was unten
in den groſſen Blaͤttern der Anemonen ſich befindet / und um die
Haare herum ſtehet / und bald nur eine / bald virlerley Farben zei⸗
get ) muß ſich ein wenig ſehen laſſen/ uͤber die kleine Blatter aber
muß er nicht her vor gehen / noch ſeine Dicke einen Wulſt machen .

Wann dieſe Schnur aus vielerley / und von ihren groſſen
Blaättern oder Haaren unterſchiedenen Farben beſtehet / ſo iſt
die Anemone um ſo viel ſchoͤner .

Die Schnur ſoll gantz keine Koͤrnlein haben ; es iſt eine

falſcheEinbildung / wann nian vorgiebt / daß dieſe Körnlein in

2 dem



zu dein Blumen⸗Bau⸗ 63
dem Bluͤhen laͤnger werden / und dieſe veraͤnderliche Koͤrnlein

vor kein boͤſes/ und dieſer Pflantze ſchaͤdliches Zeichen haͤlt.

Soofft ſich ſolche Köͤrnlein in der Anemonen beſinden / ſo
iſt es eine unfehlbahre Anzeigung / daß / wann ſie etliche Johr
alt iſt / ſiemitten in den Haaren ausfalle / und nur etliche wenige
kleine Blaͤtter behalte .

Diejenige / welche ihre Anemonen / wann ſte Koͤrnlein ha⸗

hen/ hochſchaͤtzen/ verſtehen nicht was es nach ſich ziehe : Es iſt
ein ſolcher Unterſchied zwiſchen einer Anemone mit Koͤrnlein

die nur 3. oder 4 . Jahre hat/ und einer die deren 10 . oder 1 . alt iſt /

daß wann ſie im Anfang einen Louis Kor werth geweſen / ſie am

Ende nicht einmahl ꝛ. Groſchen werth iſt .
Die Anemonen / welche eine klare oder reine Schnure und

keine Koͤrnlein haben / fallen nicht aus .

Von einer Anemonen ihrer Schoͤnheitmuß man / in dem

erſten und andern Jahre als ſte gezeuget worden / kein voͤlliges
Urtheil fallen : einẽ ſolche neueAnemone haͤlt / weil ſie noch kraͤff⸗

tig und friſch iſt / die bunde und abſtechende oder gewoͤlckte Far⸗
ben offters zuruͤcke / und wird mit der Zeit erſt ſchoͤner .

Die untere Helffte dergroſſen Blaͤtter / welche zu naͤchſt an

dem Stengel oder Stiel ſtehen / geben zu erkennen / wanneine
Anemone in der Farbe zunehmen ſolle / und ſind gemeiniglich

15 5 obern Helffte diefer groſſenBlaͤtter inder Farbe unter⸗

ſchieden .
Wann die Haare alsbald eine einige Farbe bekommen / die

groſſe Blaͤtter aber zwey / ſo hat man Uirſache zu hoffen es werde

die Farbe / welche an dem untern Theile der groſſen Blaͤtter ſich
befindet / auch uͤber ſich in die kleine Blaͤtter der Haare ſteigen .

Einige Anemonen wech ſeln in der Farbe ab ; wann ſie in

einem Jahre die groſſen Blaͤtter in der bunden Farbe uͤbertrof⸗

fen / und breit geſprengt ſind / und ihre kleine Blaͤttlein einen

Randoder Einfaſſung habẽ/ ſo wird das e arbig
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6⁴ Neue Unterweiſung
farbig ſeyn/ und ſcheinen als ob es mit Thraͤnen begoſſenwaͤre
wieder in einem andern Jahre werden die groſſen Blaͤtter ge⸗

dipfft / die kleine Blaͤtter aber rein oder ein farbig ſeyn . Dieſe

Anemonen ſind den andern vorzuziehen ; dann durch ihre eigene

Zwiebeln kan man unterſchiedliche Arten haben/ als ob es andert

Pflantzen waͤren .

Das Il. Capitel
Von der zu dem Anemonen Ban tuͤch⸗

tigen Erden .

Ir haben bißhieher keinen curioͤſen Blumen⸗Liebhaber ge⸗

Vhdabt / der eine einige Regel von der Erden der Anemonen
hatte geben koͤnnen / meiſtentheils lieſſen ſie ſich mit ihrer natuͤr⸗

lichen Garten Erden / die ſie nach ihrem Gutduͤncken gebeſſert /

begnůgen ; und die die Sache kluͤger anzugreiffen gedackten / und
neue Erde herbey bringen lieſſen / haben ein ſolches ſchlechtes

Vergnugen bey ihrer Erperientz gefunden / daß ſie ſichdeſſennicht

geruͤhmet haben .
Eine Erde iſt zu dieſen Pflantzen gluͤcklicherals die andere ;

doch wollen ſieallezeitein wenig Huͤlffe haben .

Insgemein iſt bekannt daß die Anemone eine leichte Erde

erfordere / man weiß aber auch insgemein daß die Anemone / ſo zu

ſagen / vielfraͤßig iſt / und alſo Nahrung haben muſſe ; nichts

deſtoweniger ſtehet ſie gern in dem Sande ; dieſen muß man

dann mit geſchickter Erden und kurtzer Duͤngung / in ſolcher

Menge / als man durch die Erfahrung genug zu ſeyn befunden /
beſſern / und ihme Staͤrcke oder Nachdruck geben .

Aller fetter und heiſſer Miſt iſt der Anemonen ſehr ſchaͤd⸗

lich . Die meiſten Gewaͤchſewerdendurchdieſe Art Düngung

getrieben / man hat dieſe Blume aufgleiche Weiſe zu ver⸗

ucht/
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zu dem Blumen⸗Bau . 65
ſucht / und hat alles verdorben . Der verweſte Menſchen⸗Koth
und Tauben⸗Miſt ſchaden ihr ebenfalls .

Die Beſſerung muß gantz leicht ſeyn / und aus 2. oder 3 .
Jahre gelegenem und verfaultem Pferde⸗Miſt / oder aus Miſt ,
von Graß und Kraut / ſo man in dem Garten ausgeraufft / oder
aus Baum⸗Blaͤttern und gruͤnen Huͤlſen von Bohnen oder

Erbiſen beſtehen ; dieſes alles zu einen wohlver fauͤulten Miſt
werden laſſen / und mit Erde vermenget / iſt vortrefflich . Der

Miſt welchen man in den Gaͤngen zuſammen ſcharret / wann er
wohl ver weſt iſt kan gar beqvem darunter gemiſchet werden .

Die beſte Erde wird aus 5. Butten Sande / 3. Butten fri⸗
ſcher Erden und 4 . biß 5. Butten kurtzer DBuͤngung gemacht .

Alle die ſe gemachte Erde wird im Anfange des Herbſts un⸗
ter einander gemenget / und bedienet man ſich ihrer erſtlich in dem

folgenden Jahre / auch wieder um die Herbſt⸗Zeit .
Dieſes Jahr durch wuß ſie 15 . biß ꝛ0 . mal durch die Horte

gewor ffen werden / wann inan ſieaber in die Bethe thun will /
wird ſie wieder durch eine von Drath geflochtene Sibe geſibet .

Es iſt nicht genug daß man dieſe Erde in die Bethe thue /

wann der Grund oder Boden des Gartens nicht ſandicht oder

leicht iſt ; dann wann es ein leimichtes / zaͤhes Erdreich waͤre / ſo
wuͤrde ( auſſer daß dieſes die Herbſt⸗Regen / welche die Anemon en

verderben / auf haͤlt/ das heiſſe Fruhlings Wetter einen allzu di⸗
cken Dampff ausziehen / welcher den Anemonen⸗Wurtzeln nach⸗

theilig ſeyn würde : Derohalben wann der Boden von einem

klebrichten oder zahen Wieſen⸗Grund iſt / ſo laͤſt man die Bethe
anderthalbe Schuhe tieff ausgraben / davon die eine Helffte mit

ſandichter Erden / die andere Helffte biß oben an / mit der / zu den

Anemonen zubereiteten Erden / wieder ausgefuͤllet wird .

Wann man unten auf den Grund Kalck und Steine von

alten abgebrochenen Haͤuſernꝛc. wuͤrffe/ und ſtreuete Reiß⸗Holtz
darauf / ſo waͤre es noch weit beſſergethan/ dann/ kurtz zu ſagen/

J wo
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66 Neue Unterweiſimg
wo inan Anemonen hin pflantzet / da will das Waſſer ſeinen Ab⸗ 0

lauff haben .
Alle Jahre wollen dieſe Gewaͤchſe neue Erde haben/ ſie ſind

lieber darinnen als inder / die ſchon einmal dazu gebraucht iſt

worden .

Das III . Capitel /
* E.

Von der Zeit und Krt die Anemonen Roͤß⸗
lein zu pflantzen .

Zeit und Os finden ſich welche die die Anemonen⸗Roͤßlein / ſo ſie von

Art die A. Gdem vorhergehenden Jahre aufbehalten / gleich um Johan⸗
nemonen nis Baptiſtæ pflantzen / und hier durch / wann ſteſolche anders in
zu pflantzen. eue und ein wenig gebeſſerte Erden ſetzen / und ſo lange das

duͤrre Wetter waͤhret oͤffters begieſſen / bekommen ſie in dem

Herbſte Blumen .
Andere pflantzen ſie ſpuaͤter/ gegen Remigii Tag im Octo⸗ l

bri , damit ſie fruͤhe treiben oder hervor kom̃en / alsdann behalten

ſie dieſelbige den Winter durch in der Erden auf; alleine ſie muͤſ⸗
ſen durchaus nicht gefrieren .

Die Zeit die Anemonen zu pflantzen koͤm̃t auf eine Vor⸗

ſichtigkeit an . Man muß ohngefehr urtheilen koͤnnen/ ob der

Herbſt naß oder trucken ſeyn werde . Derjenige iſt gluͤcklich/
welcher wohl trifft .

Wann in dem Herbſt viel Regenwetter iſt / ſo pflantzet
mitten in dem Octobri ; iſt das Wetter aber trucken / ſo muͤſ⸗
ſet ihr um die Helffte des Septembris pflantzen ; es waͤre dann

daß die Erde euers Garten⸗Grundes entweder warm wie der

Sand / oder kalt wie die Wieſen⸗Erde waͤre / und alſo verur⸗

ſachte/ daß man in Betrachtung deſſen eher oder ſpaͤther pflan⸗
tzen muͤſte .In einem ſandichten Boden muß man die Anemonen

alle⸗

EE
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AI.

allezeit 14 . Tage ſpaͤther pflantzen / ſonſt waͤchſt ſie zugeſchwind
darinnen auf .

Wann ihr in dem Tractat von den Tuliven den Anfang des

W. Capirels / von der Art die Tulipen zu pflantzen / leſen
werdet / ſo werdet ihr eben diejenige Art / wie ihr mit denen

Anemonen⸗Roͤßlein zu verfahren habt / finden : ſo wohlwas

die Anlegung und das Matz oder die Groͤſſe der Blumen⸗Bet⸗

hen betrifft / als auch die Zwiebeln / in welcher Ordnung ſte

nemlich in die Erde zu ſetzen ſeyen .

Die Anemonen ſollen nicht uͤber3. gute Finger tieff in die

Erde geſetzet werden / den Platz / darein man ſie pflantzen will /
muß man mit der Hand als mit einem Heber zu rechte machen /
damit ihre Wurtzeln nicht entzweybrechen ; auch muß man ſich

iederzeit in acht nehmen / daß dieſe Wurtzeln nicht an die Creutz⸗
Striche zu ſtehen kommen .

Damit ihr in euren Bethen die Stelle der verfaulten Zwie⸗
beln wiederum er ſetzen und ausfuͤllen koͤnnet / ſo pflantzet un⸗

terſchiedene Zwiebeln in Toͤpffe/ doch daß in ieden Topff nur

eine geſetzet werde .

Die Anemone koͤmmt nach dreyen Wochen / von der Zeit
an als ſie gepflantzet worden zu rechnen / aus der Erden wie⸗

der hervor / alsdann köͤnnet ihr leichtlich ſehen woran es fehle ;
koͤmmt ſie in dieſer Zeit nicht heraus / ſo werdet nicht ungedul⸗
tig / daß ihr zu der Zwiebel wuͤhlen woltet / zuſehen ob ſte ver⸗

faulet ſey / oder ob ſie langſam und traͤge im wachſen worden /
wartet lieber einen guten Monat : dann wann man alſo wuͤh⸗

let / und die Zwiebel noch geſundiſt /ſoreiſtman die Schoößlingeab/
davon ſie oͤffters ſterben . Ware aber endlich keine Hoffnung

mehr uͤbrig / ſo nehmet eure faule Zwiebeln heraus wo ſte ge⸗

ſtanden / und ſetzet an deren Stelle andere ineure Bethe / welche

in euren Toͤpffen ſtehen / nehmetaber diejenige welche ſchon aus

der Erden hervor gebrochen haben / dann wann dieſes 1953 geſche⸗
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geſchehen waͤre/ ſo koͤntenſte eben ſo wohl faul ſeyn als die vori⸗
gen/ ſo in den Bethen geſtanden haben .

Man mutz nicht unterlaſſen die Anemonen abzuzeichnen/
wie an ſeinem Orte von den Tulipen geſagt werden ſolle .

Die Zwiebel⸗Wurtzeln der Anemonen halten ſich 2.oder
3. Jahr / ohne daß man ſie wieder pflantzen darff / wann ſie nur in
einem truckenen Orte aufbehalten werden .

Wann ihr im Martio Anemonen⸗Roßlein in Scherbel
pflantzet / ſobekommt ihr gegen folgenden Jokannis Baptiſtæ Tag
Blumen davon / wann ſie anders recht gewartet werden .

„ Durch dieſes Mittel könnet ihr noch durch alle Monat des
Fruͤhlings/ Sommers / und einen Theil des Herbſts Blumen6
haben ; ihr duͤrfft deren nur alle Monat in dem Fruͤhlinge ſe⸗

Das IV. Capitel /
Wie man die Anemonen⸗Roͤßlein / von der

Zeit als ſie in die Erde gekommen / biß zu ihrer Blu⸗

the / kractiren und ihnen abwarten
muͤſſe.

Andne, 0 Gewaͤchſezeiget es ſich vilmehr als an keinem
von der Zeit uCandern / daßdie Delicatelſe und Zaͤrtligkeit mit der Schoͤn⸗
der Verſe . heit pflegeverbunden zu ſeyn. Je ſchoͤner eure Anemonen ſind /
zung biß, je mehrere Wartung habenſie vonnoͤthen : Im Herbſte wollen
zur Blürheſſie begoſſen ſeyn wanndas Wetter krucken iſt : regnet es aber
in tractiren zůl viel /ſobeköͤmmt es ihnen ſehr wohl wann ſie mit Wachstuchſeyen . hedecket werden .

Bey den erſten Reiffen muß man nicht allzu ſehr mit den
Stroh Deckeneilen /ie werden nur beſſer wann ſie von der Kaͤl⸗

celn wenig hart und dauerhafft gemacht worden ; aber wann

die

2



die ſtarcken Froſte einfallen / ſo decket ſie nicht nur mit den De⸗
cken zu ; ſondern werffet auch noch einen guten Theil gelöͤſchten o⸗
der getoͤdten Miſt daruͤber / und wie der Winter oder die Kaͤlte
ſich verdoppelt / alſo verdoppelt ihr eure Decken . Man kan ſie
zwar zu wenig / niemaln aber zu viel zu decken .

Wann der Froſt vorbey iſt / und das Wetter wieder gelin⸗
der worden / muß man nicht ſaͤumig ſeyn die Decken von den A⸗
nemonen aufzuheben / und ihnen friſche Lufft zu geben : Damit

ſie aber nicht von eineim Reiffen uͤberfallen werden / decket man
ſie alle Abend wieder zu⸗

Solte die Kaͤlte wieder anfangen / ſo thut mit euren De⸗
cken dergleichen / und fahret mit dieſem Auf⸗und Zudecken fort /
biß ſich die Kaͤlte und der Froſt gaͤntzlich verlohren . Wann das

helle Wetter in dem Voll⸗Mond noch einige Reiffen drohet /
muß man nicht unterlaſſen ſie nur mit Stroh⸗Decken zu ver⸗
wahren .

Zur Zierde eurer Blumen⸗Felder / undzugleich die Blaͤt⸗
ter an den Blumen eurer Anemonen zu erhalten / nehmet die

faulen und angeſteckten Blaͤtter davon ab ; ſtehen ſie an dem Fuſ⸗
e / ſo zwicketſie mit den Naͤgeln ab / und leidet keine andere als

gruͤne Blaͤtter .
So bald im Fruͤhlinge die Knoͤpffean den Anemonen⸗

Roͤßlein anfangen her vor zu kommen / ( dann die allzu fruͤhe
Knoͤpffe fallen gemeiniglich ab ) ſo begieſſet ſie mitten oder am

Ende des Februarii , und decket ſie alle Abend wieder zu / uͤber 3.

oder 4 Tage / nach dem es das truckene oder naſſe Welter erfor⸗
dert / wiederholet euer Begieſſen . Die allgemeine Urſachen
können in dem Capitel von den Tulipanen nachgeſehen werden ;
alleine uber dieſes wollen die Anemonen noch weit mehr Waſſer
haben / und oͤffters ſo gar in der Zeit da ſte her vor kommen .

Zu dem begieſſen nummt man Waſſer wie es aus dem
Brunnen koͤmmt/ das iſt/ welches weder geſtanden und geruhet /
noch von der Sonne gewaͤrmet worden .

85 In
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In dem Martio muß man ſie zu weilen / nach etlicher Meh⸗ Ih

5 nung / begieſſen : In dem Aprili geſchiehet es offt ; auf dieſe Wei⸗ 1
5 ſe faͤhret man fort / biß ſie in voller Bluͤtheſtehen/ und wann die 41
0 Blumen wohl gꝛoͤffnet ſind / werden ſie in den Schatten geſetzt ml

und vor dem Regen verwahret / damit ſie ſich deſto laͤnger hal⸗ Pun
ten : dann der Regen verderbet ſie und ſchlieſſet ſie wieder zu . u

15 Wann die Bethe in voller Bluͤthe ſtehen / und die Sonne

ſehr heißiſt / ſo ſtellet ſie in den Schatten / entziehet ſie der groſ⸗ A

0 ſen Hitze des Tages auf 3. oder 4 . Stunden lang / ſo werden dieſel⸗
1 bige deſto laͤnger tauren . fün

In dem Capitel von den Tulipen iſt zu ſehen / wie man die⸗ Ahle
ſelbige / wann ſie floriren / bemercken ſolle / eben dieſes beobachtet ſhnd
auch hier / und wann man euch Anemonen⸗Roͤßlein geben hat/ —9

8 deren Abriß euch nicht iſt mitgetheilet worden / ſo unterlaſſet Wün
. nicht ſolche feloſten abzureiſſen / damit ihr das folgende Jahreure uſt

Farben in Ordnung ſtellen / oder dieſelbige vielmehr unter ein⸗
ander ſetzen koͤnnet / und euer Beth durch die Verſetzung deſto 1
annehmlicheranzuſchauen ſey. Die helle giebt der dunckeln W15
einen Glantz / und die dunckele erhoͤhet den Glantz der hellen ute

ö hinwiederum . Es wüuͤrde uͤber dieſes ſehr unangenehm zu ſe⸗ G
hen ſeyn / wann man dieſe Blumen nur ohngefehr pflantzen / und

7. oder 8. weiſſe nach einander / und dann wiederum 7 . oder 8 . ro⸗
the ſetzen wolte . Derowegen zeichnet ſolche ab / damit ihr ſie 0

mit Verſtand ſetzen moͤget . 155 5 Ale

Das V. Capitel / i„ 5 8 0 0

Von der Zeit wann die Anemonen⸗Roßlein in

auszunehmen / in welcher Ordnung es geſchehen 8
ſolle / und wie ſie zu erhalten ſcyen . nſſe

Von der JJJe Sonne reguliret und beſtimmet die Zeit wann man die
Zeit die Ane : · Anemonen⸗Rotlein ausnehmen ſolle; ſie ſind in gewiſfen

Jahren
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* Jahren einen guten Monat eher als in andern heraus genom⸗ monen aus⸗

A men worden ; allein die gewiſſeſte Anzeigung iſt / wann das zunehmen⸗

lm Blat anfaͤngt gelb zu werden / und ver dorren will . Man

umgtz muß ſie nicht gantz und gar austrucknen laſſen / dann wann die

Worö Pflantze keinen Safft medr hat / ſoerhitzet ſie ſich in der Erden /
ücg und fautet von der geringſten Feuchtigkeit .

ο In dein Ausnehinen muͤſſet ihr der Ordnung eures haben⸗

. den Ber zeichn iß folgen / und eure Pflantzen wohl kennen .

Ehe ihr ſte in Schachteln verwahret / ſo laſſet ſie zuvor in

3
einein Gemache / in der Lufft austrocknen : Doch müſſen ſie

We . deßwegen an keinen allzuwarmen Ort geleget werden / dann es
*

ihnen beſſer iſt / wann ſie nach und nach austrucknen⸗

— Nach die ſem ſaubert ſie wohl / und nehmet alles faule / und

was nicht eine lebendige Zwiebel iſt / davon ab / dann oͤffters fin⸗

det ſich unten / oder gegen dem Hertzen de Anemonen / eine gewiſſe

Menge ſchwammichter Zwiebeln / welche in dem Austrocknen

einſchrumpffen / und die / wann ſie nicht wohl abgenommen wer⸗

den / das folgende Jahr viel zu der Faͤulung beytragen : derohal⸗

ben traget kein Vedencken / wann ihr ſie reiniget / biß auf das

Hertze hinein zu ſchneiden .

Die Anemonen⸗Zwiebel haͤlt ſich wohl 2 . oder 3. Jahre /
ohne daß ſie geſetzet werde / und bringet nachmaln auch groͤſſere *
Blumen . Weilſes Jahre giebt / in welchen dieſe Blumen gerne

faulen / und der groſſe Froſt / wieder alle angewandte Sorye /

deren viele toͤdtet / ſo behaltet in eurem Cabinet allezeit einen Vor⸗
rathauf / damit ihr den Verluſt erſetzen koͤnnet; an derVor ſich⸗

Fößeiſ tigkeit iſt in dieſem Falle viel gelegen /und habenes curioͤſe Blil⸗

3 men⸗Liebhaber offt beklaget / daß ſie deren entbehren
Nneh muͤſſen .

Das
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Das VI . Capitel ,
Von denen Saamen ; von der Zeit wann

dieſelbige zu ſaͤen / und wie ſie zu
bauen ſind .

Velches die Nle Eilendiegefuͤllte Anemonen⸗Roͤßlein niemaln keinen Sag⸗

G5. 11 5
Elumen tragen / ſo haben wir nur der einfachen ihren Saa⸗

aamenz

ſäen /und
men zu bauen. Wann ſich eine gewiſſe ſonderbare Krafft und

wir ſie zu
Tugend in einem Saamen Koͤrnlein befindet / und koͤmmt eine

banen. glite Erde / welche zu Zeugung der doppelten oder gefuͤllten Blu⸗
men nothwendiglich erfordert wird / dazu / ſo wird beſagtes

Koͤrnlein/ eher als eine gantze Million andere / gluͤcklich fortkom⸗
men ; oder wann wir uͤber die Creaturen hinauf ſteigen / und
den ordentlichen Lauff der Natur uͤbergehen wollen / ſo koͤnnen
wir ſagen : daß die unendliche Guͤtigkeit des Allerhöchſten We⸗
ſens / welches vor alles / auch ſo gar vor unſere unſchuldige und
unſtraͤffliche Ergoͤtzlikkeit ſorget / unter einer groſſen Menge
einfacher Anemonen einige geflͤllte hervorkommen laſſe .

Es gehet nicht ohne Nutzen ab / wann man in der Zeit da
die einfache Anemonen bluͤhen / diejenige Blumen bemercket /
welche einen groſſen Becher / wohlgeſtalte Blaͤtter / hellſcheinende
oder lichte/ ingleichen ſeltzam unter einander gemengte Farben
haben/ unddie einen / demAtlas oder Sammet gleichenden Schein
von ſich geben . Von dieſen muß man den Saamen zu ſaen neh⸗
men / ſo hat man mehr Urſach zu hoffen daß ſte gluͤcklich fort⸗
kommen werden / als die weiſſen / die ſpitzigen und die von dun⸗
ckelen Farben ſind .

Dieſer Saamen ſoll eher nicht g⸗
er das obere Theil oder den Kopff dν

bald davon fliegen oder abfallen will / dannum ſo
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reiff : man leget ihn in eine Schachtel / und verwahret ſoſchen 3
trucken biß in den Monat Augultum , da er alsdann geſuͤet wird . 1

hh Die ietztbeſugte
n

dieſen Saamen zu ſamlen / iſt wohl zů
mercken / weil wann man nicht darnach ver faͤhret / der Sag⸗
men leichtlich kan verlohr en gehen.

Dieſer Saainen mus in keine andere / alseine zubetkitett 0

Erde geſaͤet werden : Iſt eure Erde von einen kleberichten Wie⸗
ſen⸗Grund / ſo ſchlittet wohlgefaulten kurtzen pfetde⸗Miſt dar
auf ; iſt ſie aber leicht und ſandicht / ſo vermiſchet euren kur⸗
tzen Miſt mit eben ſovielgereinigten und zarten Wieſen⸗Grund .
Die Erde ſo ihr beſaͤen wolt / bedecket à gute Finger hoch mit

Alnt eurer Duͤngung : grabet ſie ein wenig um / daß der Miſt mit
hent der Garten⸗Erde vermenget werde / darnach machet / ſo wohl

Gfertie die Erde als den Miſt / abermahl mit einer Gabel durch einander /
hdaß esſich vhngefehr a . gute Finger tieff von der Erden ſetze/ ma⸗

ſo kunn chet alles
imnit

einer Harcken gleich / und ſeyd damit noch nicht zu
bften A. frieden ; dann weilen die Zuͤhneder Harcken kleine Luͤcken oder

Loͤcher machen / und dem Saamen ſchaden koͤnten / ſo nehmet
einen dunnen Stecken / der ſchön gleich ſen/ und fahret gantz ſachte
mit demſelbigen ůber eure Erde hin : alles Hoͤckrichte machet
eben / und die Lucken fuͤllet wieder aus

Der Anemonen⸗Saame haͤngt ſo feſt an einander / daß
man ihn voneinander ſondern muß : Was ihr davon zu ſaͤen
Willens ſeyd / das werffet in einen Kubel oder Eimer / ſchuͤttet

Schein ſehr truckenen Sand / oder aber gantz reine und klare Erde
Ibel daruͤber / und machet eurẽ Saamen ſolange mit den Haͤnden un⸗
ſert , ter einander / biß ſich die Koͤrnlein alle abgeſondert haben / ſonſten

wann ſie an einander kleben blieben / in dem Wach⸗
en erſticken .

Amenn

‚

Saͤet den Saamen auchgantz duͤnne/ und wann ihr euer
1

1J110

Land bey nahe einer Ruthen lang damit beſaet habt / ſo ſtreuet
ke mit kurtzer Duͤngung vermiſchte Erde darauf / daß ihn der 5

K Wind 5

4 24 „

514 8



Neue Unterweiſung
Windnicht entſuͤhre / oder unter einander werffe; ſondernbe⸗

decket ihn von Anfang nur um die Helffte / damit er liegen bleibe /
und fahret alsdann in dem Saͤen fort / wie ihr zuvor gethan
habt .

Wann der Saamen alle ausgeſaet und halb bedecket iſt /
ſo fanget wieder auf das neue an / von eben dieſer Erden undkur⸗
tzen Miſt darauf zu ſtreuen / biß er uͤberall bedecket ſey / unddieſe
gantze erſte und andere Uberſtreuung mehr / als ohngefehr einen

kleinen Finger dick/ nicht austrage .

Nach dieſem machet die Erde wieder mit eurem duͤnnen

Stecken gleich / decket ſie mit langem Stroh zu / daß die Hal⸗
men nur einfach oder doppelt zu liegen kom̃en ; dann dieſer Saa⸗

men iſt ſo zart / daß ihn die Sonne leichtlich toͤdtet . Auf das

Stroh muͤſſen kleine Stecken geleget werden / daß es der Wind

nicht hinweg blaſe ; auch begieſſet man den Saamen nur ſachte
oben hin uͤber das Stroh / und wann die Giehkanne nicht mehr
klar laͤufft/ ſo wird / was noch uͤbrig darinnen iſt / anderwerts

hingegoſſen / damit es keine Gruben in die Erde mache / und den

Saamen allzu tieff in den Boden ſchlage : Dieſe erſte Begieſſung
muß ſtarck ſeyn / und werden zu der Ruthen einer Kante ſo z .
Schuhe breit / 5. biß 6. Gießkannen Waſſer erfordert . Wannes

nicht regnet/ ſo wiederholet euer Begieſſen / doch um ein gutes we⸗

niger / von J. oder 6. Tagen zu 5. oder 6. Tagen : Das Stroh aber
laſſet 15 . biß 18. Tage liegen / daß der Saamen darunter keime o⸗
der aufſchieſſe .

Wuͤrde in dieſer Zeit der Saame nicht keimen / ( dann
er oͤffters nach Verflieſſung 5 . oder 6. Wochen erſtlich hervor
ſchieſſet / ) ſo unterlaſſet doch nicht nach 15 . oder 18. Tagen das

Stroh hinweg zu nehmen / und traget Sorge daß die Erde nicht
trocken werde thut aber der Sachen auch nicht zu viel : dann
wann ihr zu viel begieſſet / ſo koͤnte der Saamen leichtlich ver⸗

faulen .
Die
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Die Saat ſoll in dem Auguſto geſchehen / und wann alles

wohlverſehen iſt / und ihreuch recht ſchicket/ ſo werden viele von

7.
— Saannen in kuͤnfftigem Monat Nartio und Aprili im Flor

ehen .

EureBethe reiniget fleißig von dem Unkraut / es erſticket
die Saamen ſonſten ehe ſie kaum hervor kommen / und ziehetſie /

—. — e
es allzu ſtarck heraus reißt / ſamt der Wurtzel

hernach .

So lange der Froſt waͤhret/ bedecket eure geſaete Bethe

10
bey gelinden Wetter aber muͤſſet ihr ſie wieder auf⸗

decken .

Ju dem folgenden Fruͤhlinge fahretmit ſaͤubern und begieſ⸗
ſen fort / und ſo baldan euren Saamen / welche zu Erbiſen oder
kleinen Zwiebeln worden / die Blaͤtter duͤrre werden wollen / ſo
nehmet ſie mit groſſer Gedult aus : oder nehmet die Erde ihres
Beths / bib unter die kleine Zwiebeln / und werffet ſie in ein ſehr
klares / von Drath gemachtes Sieb / ſo faͤllet die Erde durch / und
die kleine Zwiebeln oder Erbiſen bleibenzuruͤcke/ ſolcheſetzetals⸗
bald / zu ſamt ihren Blaͤttern und Wurtzein / an einen ſehr truck⸗
nen Ort / daß ſie austrucknen / und wann ſie duͤrre ſind / ſo zerrei⸗
bet ſie zwiſchen den Haͤnden. Dieſe Blaͤtter und Wurtzeln
werden zu Staube / die kleine Zwiebeln aber bleiben .

Auf den nechſlkommenden Herbſt werden ſie wieder Beth⸗
weiſe geſetzet / und wann ſie bluhen / ſo gehet ihr die Bethe nach
einander durch / und ſehet welche darunter gefuͤllt ſeynd : Iſt
es der Mirhe werth / ſo zeichnetihr ſie ab / und hebt ſie fleißig auf :
dann es ſind einige Sattungen / welche ihr nemlich alleine habt /
und die/ ohne euren Willen / niemand bekommen kan . Die ſchoͤ⸗
ne einige Blumen ſind von einem weit hoͤhern Werth / als die⸗
jenige / welche eben ſolche Schoͤnheit haben / und die ſchon unter
andern Leuten gemeine ſind . Allek.

K2 Das
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Das VII . Capitel /

Welches ein Regiſter der haarigenAne⸗
monen⸗Roͤßlein in ſich haͤlt.

Abicante , ihre groſſe Blaͤtter ſind von einer unreinen weiſſen
Farbe / die Haare an dem aͤuſerſten Theile weiß / die Blume

ſelbſten iſt Roſen⸗Farb ; in Brettanien wird ſie Carnéegenennt.
Abanoiſe , iſt gantz weiß / auſſer daß ſie ein wenig Leibfarbe

auf dem Boden der groſſen Blaͤtter / und an den Haaren hat .

Abertiner iſt Fleiſchfarb / und hat Leibfarbes Waſſer odet
Wolcken / einige nennen ſie Parangon oder Palle ſcalla .

Amarantine , ihre groſſe Blatter ſind bleich⸗roth / die Haare
braun⸗oder dunckel roth / auf welchen zu Zeiten eine kleine Haube
oder Flocken/ ſo hell Leibfarb iſt / ſich befindet .

Angelique , iſt weiß / und hat Flachs⸗graue Hnare .
Aſiatique , ihre groſſe Blaͤtter ſind weiß / mit hoch⸗Leibfarb

unter miſchet / dieHaare aber ſind Granat⸗Aepffelfarb / mit weiß
untermenget .

Aſterie , oder Aſtrẽe , iſt weiß / mit Leibfarb untermenget /
und hat groſſe Blumen .

Auguſtine, ihre groſſe Blaͤtter ſind weiß / mit Leibfarb un⸗
termiſchet / die Haare Feuerfarb .

Blanchevulgaire, dieſe iſt gantz weiß / und traͤgt kleine Blu⸗
men . ö

Bleuẽ oder quaſi bleuè , ihre Blumen ziehen forn auf blau /
nachmahlen werden ſie lichter / und hinden nach Flachs⸗grau .

Boulonnoiſe ,ihre greſſe Blaͤter ſind weiß / und haben einen
Leibfarben Grund oder Boden / die Haare ſind mit weiß / Leib⸗
und Citronen⸗Farb untermiſchet / ſie bluͤhet lange Zeit / ihre
Haare ſtehen ſehr ordentlich .

Brĩote ,
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Briote , hat groſſe weiſſe Blaͤtter / mit heller Leibfarbe un⸗

termenget / die Haare ſind gantz von dieſer Leibfarbe .
La Bury , hat eine unreine weiſſe Farbe / mit Leibfarbe un⸗

termenget / der Haar⸗Puſch iſt ſehr ſchmahl .
Candiotte , hat groſſe weibgraue Blaͤtter / der Grund iſt

Leibfarb / die Haare / ſo auch Leibfarbe ſind / haben einen Rand /
der in der Farbe mit gruͤnlicht verwelckten Blaͤttern uͤberein

kommt .
Carnea groſſa , iſt gantz Fleiſchfarb / auf Leibfarb ziehend/

ihte Haare ſind zimlich breit : Sie iſt in Italien gezeuget wor⸗

den .

Caſſandre ,iſt gantz Pfirſich⸗Farb / undhat eine hoͤhere Far⸗
be als die Perſiquine vulgaire .

Cazette oder Cazettane , hat groſſe rothe Blaͤtter / mit einem
Schwefalgelben Rand / die Haare ſind hoch⸗Feuer⸗roth .

Celeſtine , hat groſſe weiſſe Blaͤtter / die Haare ſind weiß /
mit Citronenfarb untermenget / die doch zuletzt gantz weiß
werden .

Celidee , träͤgt groſſe weiſſe mit Leibfarbe vermengte Blaͤt⸗
5 ſind Celadon oder Meer⸗gruůn / mit Roſenfarb ver⸗

miſchet .
Clitie ,iſt Fleiſchfarb / mithoher Leibfarb vermenget / ihre

wohlgerichtete Haare gleichen der gefuͤllten Ringel⸗Blumen :
dieſes iſt eine von den ſchoͤnſten Anemonen / die man ſehen mag .

Colombine ,iſt gantz von einer Farbe / die ſich doch mehr
auf Pfirſich⸗Bluͤth / als Tauben⸗Farbe oder lichtbraun ziehet ;
alſo hat man ihr den Namen gantz unrecht gegeben ; ſie iſt ſehr

emein .

Cord, Violet , oder Cinꝗ- ·Couleurs , hat groſſe rothe Blaͤtter
und rothe Haare / ihre Schnur oder Kroͤß/ ( welches ſtaͤrckerals

anandern Anemonen waͤchſt) wird / kurtz zuvor ehe ſie verbluͤhet /
Viol⸗braun auf Amaranthen⸗Farbe ziehend ; ihr Stengel

K 3 ſtehet
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ſtehet nicht wohl aufgericht / daher man ſte auch niaͤt hoch achtet.

Cramoiſie , iſt von dunckel rother Sammet⸗Farbe / ihre
Haare ſtehen in ſehr guter Ordnung .

Damaſine ,iſt Leibſarb und weiß geſprengt / ſo daß beyde
Farben ſehr wohl und deutlich von einander unterſchieden ſind ;
es iſt eine von den ſchoͤnſten Anemonen ſo man ſehen kan .

Dorimene ,hat groſſe Leibfarbe Blaͤtter / mit weiß unter⸗
menget / ihre Haare ſind roͤthlicht .

Exiſtee , eine neue und ſehr ſchoͤne Perfiquine .

Ertravagante, twird ausſchweiffend genennt / weil ihre Haa
re eine gantze auſſerordentliche Figur haben / als welche aus weiſ⸗
ſer / rother / undgruͤner Farbe beſtehen .

Gabrielle , ihre groſſe Blaͤtter ſind weiß / die Haare gruͤn /
weiß und leibfarb .

Galipoli de Loulouſe iſt Feuerfarb / mitweiß ver miſchet.
Gayetane , ihre erſte Blumen ſind weiß mit Purpur⸗rothen

Haaren : die letztere aber werden licht⸗oder Tauben⸗braun / mit
Pferſich⸗Bluͤth⸗Farbe untermiſchet .

Heriſsee ,ihregroſſe Blaͤtter ſind roth / und zu weilen weißuntermenget / ihre Haare aber ſind ſeuer⸗roth .
Incarnadine d ' Eſpagne , dieſe traͤgt den Namen von ihrer

8 ſehr lebhafft iſt
/ nemlich von der Spaniſchen Leib⸗

arbe .
Indique , ihre groſſeBlaͤtter ſind Fleiſchfarb / mit Leibfarbvermiſcher /ihre Haarevon einer weißlichten⸗Celadon oder Meer⸗gruͤnen Farbe / mit roth untermenget .

5 in blege mit roth vermiſchet / die HaareZiegelfarb .
Juliane , ihre groſſe Vlaͤtter ſind weiß / mit Leib

menget / die Haare ſind Leibfarb .
int Leibfarbunttr⸗

Limoſine, hat eben die Farbe wie die Ertravagante, weiß / rothund grun / und ſiehet ihr im uͤbrigen auch ziemüch gleich.
Lion -
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Lionnoiſe , hat weiß gruͤnlichte groſſe Blaͤttet / auch eine

ſolche Schnur oder Kroͤß/ der Boden iſt Tauben⸗Farb / dieHaa⸗
re unten Tauben⸗FJarb / oben aber grau .

Mantuane , iſt Citronen⸗Farb / und hat einen leibfarbe⸗
nen Boden .

Marguerite de Martelleti , iſt flamm⸗roth ; ihre Haare / die

einem Margarethen⸗Bluͤmgen nicht viel ungleich ſehen / ſind

oͤffters mit noch einem andern Haar⸗Puſch vermenget / welcher

letztere breiter wird als der erſte .

Melidore , iſt gantz feuerfarb / braun und weiß .
Merveille de Bretagne , iſt halb weiß / und halb Carmeſin⸗

roth .b
Meteline , hat eine unreine graue Farbe / welche mit gruͤn

und leibfarb ver miſchet iſt .
Milanoiſe , iſt eine Perſiquine , welche ſehr groſſe Blumen

ringt .
iſt von einer melirten oder vermiſchten Leibfar⸗

be / der Haar⸗Puſch iſt ſchmal .
Morette , iſt fleiſchfarb / die Haare haben rothe Spitzlein .
Morine , iſt von einer lichten violbraunenFarbe / die ſo wohl

in den groſſen Blaͤttern / als auch in den Haaren dem Purpur
nahe koͤmmt .

Nantoiſe , iſt gantz leibfarb / dieſe gelanget zueiner ſchoͤnen
he.

Natolie , iſt weiß mit hoher Leibfarbe vermenget / ſo wohl
an den Blaͤttern als auch an den Haaren

Noiron , ihre groſſe Blaͤtter ſind roth / die Haare roth und

mit ſchwartz lichter Farbe vermiſchet .
Olinde , ihre groſſe Blaͤtter ſind violbraun / bißweilen weiß

eingefaſt / die Haare gantz violbraun .

Orientale , iſt Lavendel⸗grau / und ziehet / ſo wohl in den
Haaren / als auch in den groſſen Blaͤttern auf Schifferſtein⸗
Farbe . Sie traͤgt groſſe Blumen . Panne

zu dem Blumen⸗Bau . 79
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Panne Iſabelle , ſie wird alſo gene Iweile

8J05el. Farb bdeb fahl ſind ; ihre Hroſſe . Olütter
Farb / oder vielmehr P. erſich Farb : Hier iſt zi e

dieſe in ihren Haaren de generiren oder aus der Art an /
welche ſie zu — . zmder, daß ſtedden groſſen BSlärteent in dor
Farbe gleich werde

Pariſienne , ocdreffville Sl ker / ihre Haare fnd erſt⸗
lich bleicher Citronen⸗ Farbe / die aber hernach weiß werden .

Parmeſane , traͤgt groſſe wei ſſe Blaͤtter / mit einem rothen
Boden / die Haare ſind — Roſen⸗und Leibfarb / und
bleichgelb .

Perciquine , oder berliquin ne , iſt gantz Pferſich Bluͤth Farb /2 Yfei ſich Bl 1 ¹

2 Haare ſtehen in guter Ordnu g5 dieſe iſt ſehr gemein zu
aris .

icarde, welche einige l mon nennen iſt weiß / mit Pfer ſich⸗
Bluͤth⸗Farbe meliret / ſo wohlan den Haarel e ae
ſen Blaͤttern ; ſie tragt groſſeBlunmen.

piemontoiſe, ihr e groſſe Blaͤtter und ihre Haare ſind von
einer Iſabell⸗oder fahlen Farbe/ die auf Leibfarbe ziehet .

Froveneale , iſt von einer grunen und noch ziemlich ſchoͤnen
Pfer ſich Bluthfarbe .

Quadricolor, wird zu Pari is Amaranthe régale genennet ;

b deren vier Gattungen .
Die erſte hat die groſſen Blaͤtter roth mit weiß unter⸗

mengt / die Haare ſind voneiner dunckelndl ImaranthenFarbe / auf

35en Mitte ein kleinetrother Flecke oder Haͤublein/ ſo rothiſt /
ſtehel .

Der andern ihre groſſe Blaͤtter ſind gantz ehe deebraunroth oder dunckeler Amaranthen Farbe / das .Haͤublein iſt
Leibfarb / und hat einen weiſſen Rand .

Die dritte / Belle Francoiſe genannt / hat ih regroſſe Blaͤtter
weiß / mit ein wenigroth untermer nget : ihre Baare ſind von dun⸗

ckeler
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ckeler Amaranthen Far be wie die vorhergehende / das Haublein
von hoher Leib⸗Farbe .

Dievierdte hat rothe / mit weißvermiſchte groſſe Blaͤtter/
die Haare ſind dunckeler Amaranthen⸗Farbe / ausgenommen

in det Mitten Leibfarbiſt / dieſe iſt unter allen vieren die

areſte .

Rẽgale , iſt roth mit weiß untermenget / inſonderheit an den

groſſen Blaͤltern .

Renonculce , die Farbe von dieſer iſt allein in den breiten

Haaren / die weil ſie keine groſſe Blaͤtter hat wie die andere Ane⸗

monien⸗Roͤßlein ; ſie iſt von welcker Roſen⸗Farb / und ziehet auf 83
Violbraun.

Rouge vulgaire , dieſe iſt gantz roth / und ſehr gemein .

5
La ſaint Carle , iſt von einer unreinen weiſſen Farbe / und ge⸗

1 Phaft gen dem Boden roth : ihre Haar ſind ſehr klar und fein .
mdag Sanguine de Martelleti , iſt gantz roth / ihre Blume iſt nicht ſo

groß als der gemeinen rothen ihre .
IIIL Scalla , hat groſſe unreine weiſſe Blaͤtter/ ihre Haareſind
hel. Feuerfarb .
lichſchurr Sermonette , ihre groſſe Bluͤtter und Haare ſind Feuerfarb /

mit Geimſenfarb unter miſchet.
gehenhe Synopler iſt gantz von heller Fleiſchfarbe / iedochvonderCar⸗

*—

nea groſſa, welche oben beſchrieben worden / unterſchieden .

i6 un Syrienne , ihre groſſe Blaͤtter ſind von bleicher Iſabellen⸗ 65

booj Farbe / mit hoher Fleiſchfarben Wolcken oder Waſſer ; die 3

roth ſſ⸗ Haare ſind hell gruͤn/ und haben auch Fleiſchfarbe Wolcken.
Toſcane , iſt von einer bleich⸗rothen Farbe / zuweilen mit

eHaun bleichgelb untermenget ; ſie bluͤhet viel laͤnger als viele andere .

anß Tripolitaine , iſt von weißlichter Eitronenfarbe / ſie waͤchſt

hoch von der Erden / und hat groſſe Blumen .

Blittk Turquoiſe , iſt weiß / und hat einen Leibfarben Boden / ſo
dond wohl in den Haaren als in den

ſroſfen Blätterd
/ſie bluhet ſehr

ſpaͤthe / und hat hohe Stengel . Victo -



Conſtanti⸗
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Victorieuſe , ihre groſſe Blaͤtter ſind Fleiſchfarb / mit Leib⸗

farbe untermenget ; die Haare ſindbleich⸗gelb und Leibfarb .
Violette vulgaire, dieſe iſt in ihrer Bluͤthe gantz Violbraun /

nachmalen aber wird ſie bleich und graulicht : die Italiaͤner nen⸗
nen ſie Vavonaſſo ; die Niederlaͤnder aber / Cude Tahon , oder
Tan , wie es die Frantzoſen ausſprechen .

Von dem Verbaſco Conſtantinopolitano
oder Conſtantinopolitaniſchen Wullkraut .

Es erhebet ſeinen Stengel ohngefehr ꝛ2. Schuhe hoch/
nopol. Wull⸗welcher mit vielen Faͤchlein oder kleinen Huͤlſen uingeben iſt :kraut .

Spaniſche
Maßlieben.

Wann ſich dieſe zeigen und her vorſchoſſen / werffen ſie eine
groſſe Menge kleiner Knoͤpffe/ die / wann ſie aufgegangen /
einen Blumen⸗Ball kormiren / und dieſe Blumen ; welche vol⸗
ler rothen Blaͤtter ſind / ſehen den Ma rgrethen⸗Bluͤmlein gleich .
Das Conſtantin . Wullkraut iſt hoch zu halten / dann eser⸗
halt ſeine Bluͤthe/ lang und waͤhrenden gantzen Sommer durch.

Dieſes Gewaͤchſe ſtehet gerne in der Sonnen / aber in ei⸗
nemi fetten und naſſen Erdreich Seine Wurtzel ſchneidet man
in Stuͤcken / und ſetzet ſolche im Eingang des Fruͤhlings zwey

Finger tieff in Toͤpffe/ und begieſſet ſie fleißig ; im Winter brin
get man ſie an einen warmen Ort / und im Sommer / wann
ſie blůͤhet/ wird ſie in Schatten geſtellt / damit ihre Blumen
deſto laͤnger tauren / und ſchoͤner werden .

Von der Bellide Hiſpanica , Spaniſchen
Margrethgen oder Maßlieben .

Die Spaniſche Maßlieben haben einen erhabenen Sten⸗
gel / der ſich in unterſchiedliche kleine Aeſtlein theilet / dieſe tra⸗
gen viel kleinekängtichte und geſprengte Knoͤpfflein / welche /wann ſie ſich geoffnet / ſo viel kleine Kugeln zu ſeyn ſcheinen/
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die ſehr angenehm zu ſehen ſind . Sie verlangen andersnichts
als ſtarcke Sonne / ein gutes Erdreich / und viel Waſſer .

Von den Campanulis luteis oder gelben
Glocken⸗Blumen .

Die gelbe Glocken⸗Blumen / welche einige Narcillos inn
veſtres , wilde Narciſſen / andere Pſeudo - Narciſſos Hiſpanicos, Ken:Blu⸗
oder falſche Spaniſche Narciſſen heiſſen / ſind nichtalleiu in der

men .

Groͤſſe und Geſtalt ; dann es gibet deren groſſe / kleine / einfa⸗ 3

che/ und gefuͤllte; ſondern auch in der Farbe von einander un⸗
ter ſchieden : etliche ſind hellgelb / andere von einer angenehmen
* — oder gewaͤſſerter gelben Farbe / einige aber ſind

weißlicht .
Die einfache hat ſechs Blaͤtter / aus deren Mitte ein Kelch

her vorſteiget / ſo faſt eines halben Fingers lang / und gegen dem
Boden enge und rund iſt / gegen dem Munde oder Eingang
wird er nach und nach weiter / und ſtellet eine Trompete oder
Glocken vor .

Die kleine iſt von der groſſen nicht unterſchieden / als daß
ſte gar zu klein / in uͤbrigen aber koͤmmet ſie gantz und gar mit
ihr üͤberein .

Die gelbe gewaͤſſerte / und die weißlichte haben von der
vorhergehenden / auſſer der Farbe / nichts beſonders . Der gedop⸗
velten oder gefuͤllten gelben Glocken⸗Blumen ſind viererley
Gattungen / nemlich drey groſſe / und eine kleine / die groſſen
werden alſo unterſchieden :

Die erſte koͤmmt in der Blume mit dem Larciſſo roſeo -
luteo majori , oder mit dem groſſen gelben Narciſſen⸗Roͤßlein
uͤberein / obwohl dieſes einen rundern Kelch als die andere hat .

Dieſe Blume / weil ſie einen groſſen Uberfluß von Blaͤt⸗
tern hat / ſpringet ſie ſehr gerne auf .

83 Die



Kameel⸗

Halß .

84 Neue Unterweiſung

Die andere Gattung bringet aus dem Grundeihres Kelchs
ein ziemlich dicken Strauß von Blaͤttern hervor .
̃

Die dritte hat zwey Becher / einen in dem andern ſtehend /

welches ſie ſehr angenehme macht .
Die kleine gefüllte Gattung zeiget einen oder zwey Kreyſſe

Blaͤtter / in deren Mitten ein Becher / mit andern Blaͤttern

gefuͤllt / her vor ſteiget / ſo ſehr luſtig anzuſchauen iſt .
Die gelbe Glocken⸗Blumen wollen in einen Sonnen reichen

Ort / und in ſolchem Erdreich als die Kuͤchen⸗Kraͤuter ſtehen .
Sie werden nur vier Finger tieff / und eine halbe Spannen weit

von einander geſetzet : alle drey Jahre nimmt man ſie aus /
die Neben⸗Brut davon abzuloͤſen .

Weil das viele Waſſer und der Schnee ſie oͤffters toͤdtet/
ſo muß man in dieſem Falle ihre Knoͤpffe mit einem von Kar⸗
ten / oder ſonſt von etwas leichtes gemachten Uberzug bedecken/
und ſie gantz ſachte begieſſen .

Von dem Kameel⸗Falß oder der weiſſen
Kron⸗Nartiſſen .

Der Kameel⸗Halß hat dieſen Namen / dieweil er indem

er bluͤhet/ den Kopff gegen der Erden haͤnget / und den Halß
krum gebogen wie ein Kameel traͤgt. Sonſt wird er auchNar⸗
ciſſus capite ſeu calice oblongo , die Narelſſe oder Hornungs⸗
Blume mit dem langen Kelche / oder auch Narcilſus Coronarius ,
die gekroͤnte Mareiſſe genennet. Es ſinden ſich deſſen drey Gat⸗

ft. der einfache weiſſe / der gefullte und der bleich⸗ weiſ⸗
2

Der einfache weiſſe wirfft ſechs Blaͤtter /aus deren Mitte
ein Becher hervorgehet / welcher oben herum mit einem ro⸗

then Saum eingefaßt iſt .
Der bleich⸗ weiſſe hat eine kleinere Blume / allein er traͤgt

deren auch vielmehr / indem ſich J . oder 5. auf einen Stengel
befinden . Der
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Der gefuͤllte weiſſe wird / wegen ſeiner vielen Blaͤtter /

und wegen ſeines guͤldenen Kelchs / welcher rings um den Rand
mit einem rothen Strich / als mit einem Saum eingefaßt / und
von einer Kronen umſchloſſen iſt / mit recht Narciſſus Coronari -

us , die gekroͤnte Narciſſe genennet ; dann dieſe iſt unter allen / ſo
wohl was die Geſtalt / als auch die Menge der Blaͤtter und den

lieblichen Geruch betrifft / die ſchoͤnſte / und die am wertheſten
gehalten wird .

Viele Frantzoſen nennen ſie Role de notre Dame, oder un⸗
ſer Lieben Frauen Roſe .

Dieſe Blume will nach allen dreyen Gattungen nicht
viel Sonne haben / ſondern ſtehet gerne in einem fetten und
feuchten Boden / 4 . Finger tieff / und eine halbe Spanne weit
von einander . Damit ſie deſto leichter bluͤhe / muß man ſte bey
dem Setzen wiedet mit Erden/ wie zu den Kuͤchen⸗Kraͤutern ge⸗
nommen wird / bedecken . Alle 3. Jahre werden ſie wieder aus⸗

gehoben / und die Neben⸗Brut davon abgenommen .

Von dem Rapuntio Americano oder der
Cardinals⸗Blume .

Dieſe Pflantze wird ſonſt Trachelium Americanum , von Cardinals⸗
vielen aber klos Cardinalis , oder Cardinals Blumegenannt. Sie Bl
treibet ihren Stengel wie der Spargel / und theilet ſich zuweilen
in veꝛſchiedeneAeſtlein / die mit ihren vielen Bluͤmlein / damitſie be⸗
laden / einen Puſch formiren : ſie haben alle eine gewiſſe braun

oder dunckel⸗rothe Farbe / ſo daß ſie Sammet zu ſeyn ſcheinen :
ſie iſt den Ritter⸗Sporn aͤhnlich/ und einfach .

Die Cardinals⸗Blume liebet die Sonne / eine fette und
naſſe Erde / und wird in den Scherbeln / darein ſie 2 , Finger
tieff geſetzet wird / am beſten fortgebracht : wann ſte begoſſen
wird / ſetzt man ſie alsbald gegen die Sonne . Im Wintel ver⸗

wahret man ſte an einem warmen und luͤfftigen Orte . Alle
L 3 Jah⸗



Kaͤyſer⸗
Krone .

86 Neue Unterweiſung
Jahre wird ſie im Februario ausgenommen / und die Neben⸗

Brut davonabgeſondert / welche man in andere Toͤpffe ſetzet/
damit man ſie fortpflantzen koͤnne.

E

Von der Kaͤyſer⸗Krone.
Dieſe Blume wird auch Lys-Royal, oder die Koͤnigs⸗Lilie

genennet . Oben auf ihrem Stengel traͤgt ſie einen kleinen Puſch
Blaͤtter / der ſehr ſchöne und angenehme Blumen hervorbringt /
welche / wann ſie um dieſen gruͤnen Stengel unter den Blaͤttern

her vorſchieſſen / und nieder haͤngen / eine Krone abbilden / die

die kaͤyſerliche genennet wird .

Dieſe Blumen / ſo den Lilien gleich ſehen / haben keinen

zuruͤcke gebogenen Rand / und ſtehen an der Oeffnung nicht al⸗

zuweit voneinander / kommen auch nichtallezeit in gleicher An⸗

zahl / dann zuweilen bluͤhenihrer viele / zuweilen wenig : auch
ſind ſie nicht allezeit von gleicher Farbe : ſondern bald gelb/ bald
pommerantzen⸗Farb etc . Uber dieſes aͤndert dieſe Krone auch
nicht allein ihre Farbe; ſondern auch ihre Ordnung und Stelle /
in welcher ſie um den Stengel herumhaͤnget ; dann inan fin⸗
det die nur einen / zwey auch drey ſolcher Blumen⸗Kreyſſe ha⸗
ben / und ein ieder von dem andern / in einer gewiſſen Weite /
abſtehet . Mitten aus der Blumen kommen ſteben kleine gelbe
Splitter oder Zaͤpfflein herfuͤr / unter welchen das Mittelſte
etwas laͤnger / und an dem Ende ein wenig dicker iſt als die

andere . Auf dem Grunde eines ieden Blats dieſer Blume be⸗
findet ſich eine gewiſſe waͤſſerichte Feuchtigkeit / die wie eine uͤ⸗
beraus weiſſe Perle formiret iſt / und hernach allgemach ein
ſehr reines und helles Waſſer Tropffen weiß fallen laͤſt . Kurtz /
dieſe Blume iſt ſehr angenehm zu ſehen / dem Geruchaber iſt ſie
gantz zu wider : dañ ſte einen ſehr ſtarckẽ Geſtanck von ſich giebet .

Die Kaͤyſer⸗Krone liebet mittelmaͤßige Sonne / ein Erd⸗
reich wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter/ und will 4 . Finger tieff / und
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zu dem Blumen⸗Bau. 87
auch ſo weit von einander gepflantzet werden . Weil die Zwie⸗
bel keine Haut hat / und ſehr zart iſt / muß man ſie nicht aus
der Erden heben / als wann man die Neben⸗Brut davon neh⸗
men will / welches in dem Noyembri geſchicht / und muß ſie gleich
wieder geſetzet werden : Will man ſie aber auſſer der Erden
behalten / ſo wickelt man ſie in Papier ein / und verwahret die⸗
ſelbige in einer Schachtel .

Bon dem Cyelamini, Schwein⸗Brodtoder
Erd⸗Apffel .

Auſſer dem gemeinen rothen Schweinbrodt / welches man Wvon ſich ſelbſten in groffer Menge auf dem Felde wachſen ſie⸗Brodt .
het / giebt es noch viererley weiſſes / davon das eine gantz weiß /
das andere oben herum roth iſt / beyde Gattungen haben einfa⸗
che Blinnen : das dritte iſt gefuͤllt / und hat ſehr viel Blaͤtter:
Alle drey zuſammen bluͤhen in dem Fruͤhlinge / und geben einen
ſehr lieblichen Geruch von ſich. Sonſt iſt noch ein ander weiſ⸗
ſes Schweinbrodt / das in dem Fruͤhlinge bluͤhet/ und ob es gleich
keinen Geruch hat / wird es darum nicht weniger hochgehalten .

Das Frithlings⸗Schweinbrodt will gerne in der Sonnen /
das Herbſt⸗Schweinbrodt aber in dem Schatten ſtehen ; bey⸗
de müſſen eine gute / fette und leichte E&rde haben . Man pflan⸗
tzet ſie in groſſe Scherbel / zwey Finger tieff / und wann ſie ſich
dergeſtalt vermehret haben / daß die Wurtzeln den Scherbel
ausfuͤllen / welches man an der Dicke der Blaͤtter abnehmen
kan / ſo nimmt man einen Theil davon mit ſamt der Erden her⸗
aus / und verſetzet es in andere Scherbel .

Die Wurtzeln werden entweder alſo vet mehrt / daß man /
wann die Blaͤtter abgefallen / dieſelbige auf ſchneide ; oder aber
man ſaet ſie . Von den jenigen / welche man aufſchneidet / mußeine
iede ihr gantzes Auge haben / das nicht angeſchnitten oder verletzet
ſen . Die aufgeſchnittene macht man wieder mit Spaniſchen

Wache⸗



Diptam⸗

88 Neue Unterweiſung
Wachs oder Siegel⸗Lack zů / und wann ſie wieder gepflantzet
werden / wird magere Erde nahe um ſie herum geworffen :
alle uͤbrige Erde aber mutz fett und leichte ſeyn . Und damit

die allzu groſſe Feuchtigkeit ihnen nicht ſchade/ ſo ſollen fie/ ehe
ſie angefangen herfuͤr zu ſchoſſen / nicht begoſſen werden .

Wann man ſie von Saamen zeugen will / verfaͤhrt man

alſo : Den Saamen nimmt man aus den Huͤlſen oder Knoͤpf⸗
fen heraus / und ſaͤet den von Fruͤhlings Schweinbrodt in dem

Fruh inge / und den von Herbſt Schweinbrodt in dem

Herbſte / in hierzu angeſchaffte / und mit guter Erden gefuͤllte
Toͤpffe ; nachmalen werden dieſe Saamen an die Sonne ge⸗
ſtellt / und vor dreyen Jahren nicht ausgenommen .

Von dem Dictamno oder Viptam .
Dioſcorides und Theophraſtus gedencken dreyer beſondern

Arten Diptams ; allein wir / die wir uns mehr bey der Schoͤn⸗

heit der Blumen / als bey ihrem Gebrauch in der Artzeney auf⸗
halten / haben deſſen nur zweyerley Gattungen / die unſere

Gaͤrten zieren / nemlich den Dictamnum Creticum , oder Cre⸗

tiſchen Diptam / und Dictamnum noſtratem , oder unſeren In⸗
laͤndiſchen Diptam . Alle beyde bringen unterſchiedliche duͤn⸗

ne Aeſtlein hervor / die 2. Schuhe / oder doch ohngefehr ſo hoch
in die Hoͤhe ſteigen / auch rings um mit Blaͤttern umgeben ſind/
deren ie zwey und zwey in ſehr guter Ordnung beyeinander ſte⸗
hen. Die alleroͤberſte Aeſtlein tragen auf ihrem Gipffel Blu⸗

men⸗Puͤſche: der Cretiſche iſt roͤthlicht / und der unſrige weiß⸗
Sie ſind um ſo viel hoͤher zu achten / als ſie eine wunderſame
Eigenſchafft an ſich haben / und dieſeiſt / wann von den Blumen ei⸗

ne oder die andere beſchaͤdiget worden / oder an dem Fuſſe eine

Wunde empfangen / ſo duͤrffen ſie wann ſte gleich allen Geruch
verlohren / iene friſche nur beruͤhren/ ſo werden dieſelbige den

Geruch / welchen ſiepflegen von ſich zu geben / mittheilen ; und die⸗

ſer Geruchob er gleich ſtarck iſt / iſt er nichts deſto weniger lieblich
und
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zu dem Blumen⸗Bau . 89

10 angenehme . Der Diptam will nur gemeine Wartung
aben .

Von dem
Herwie „elsgledee Ritter⸗

Wüienn reutz .

nögſe Dieſe Blume / welche einige Reine des Plantes , eine Koͤni⸗Scharlach .
nbrex gn gin der Pflantzen nennen / traͤgt auf dem Gipffel ſeines Sten⸗

Kedt h0 gels eine Menge kleiner Knoͤpffe/ dieeinen Sonnen⸗oder Regen⸗
rdung Schirm abbilden / und wann ſieſich geoͤffnet/ eben ſo viel kleine

6m ſcharlachene Creutzlein zu ſeyn ſcheinen ; dannenhero ſie von et⸗

hun lichen den Namen Ritter⸗Creutze bekommen .
Der Scharlach liebet einen Sonnenreichen Ort / eine Er⸗

Uenn de wie die Küchen Krauter; man begieſſet ihn ſo offt als er es
5

von noͤthen hat .

Von der Fritillaria , oder Fritillerie .
Auknge Sie wird in dem Frantzoͤſiſchen auch Narciſſe Chaperonnèe , Fritilterie .

m von dem Namen des Erfinders benahmet . Andere nennen ſie
u, ck Lys marbrè , Marmor⸗Lilie / andere aber Meleagride , welches
Anſcrtnd ſo viel heiſt / als eine Indianiſche oder CalecutiſcheHenne; dann 6

ig0 l ſie eben wie dieſes Feder⸗Vieh gezeichnet iſt . *
Von der Spitze ihres Stengels haͤngen zwey wie Glo⸗

cken geſtalte Blumen herunter / die viereckichte Flecken oder

Spiegel wie ein Bret⸗Spiel haben : Es gibt aber auch ande⸗
re / die nur von einer Farbe ſind / dieſe haben weißlichte Rib⸗
ben / auf welchen ſich eine gewiſſe grume Linie oder ſchmales
Strichlein biß in die Mitte des Blats ziehet / inwendig in der
Blumen kommen kleine Faͤſerchen/ zwiſchen ſechs kleinen gel⸗
ben Puͤtzlein hervor / die nicht anders ſehen / als ob ſie mit
Staub beſtreuet waͤren .

Die Fritillerie ſtehet ſicherer ingroſſen Toͤpffen/ als in den

Mẽ Bethen



Fingerhut .

Weiſſer
Ginſter .

90 Neue Unterlveiſung
KE

Bethen ; ſie begehrt nicht wiel Sonne / abet ein guttes fettes und

befeuchtetes Erdreich / wird drey Finger tieff beſetzl / und in dem

Monat Septembri ausgenommen .

Von dem Digitali , ingerhut oder

Handſchuch .
Der Handſchuch oder Fingerhut iſt eine Blume die von

Saaimen gezeuget wird ; deren gibt es von dreyerley Farben .
Dann manſtehet weiſſe / rothe und Leibfarbe . Die Blaͤtter

dieſer Blume ſind dem Burretſch oder Ochſenzungen gleich/
auſſer daß ſte groͤſſtr und nicht ſo rauch ſind . Der Stengel /
welcher ſich oͤffeers 3. Schuh hoch von der Erden erhebet / be⸗

komm gleich von dem Fuß an eine groſſe Menge Knoͤpffe/ die
gleichſam eine byramide , oder zugeſpitzte Saͤule vorſtellen / und
wann die Blumen ſich aufthun / ſo ſcheinet es / ob waͤren es

lauter Fingerhute oder Handſchuch : daher ſte / in Anſehung
ihrer Figur / dieſen Namen bekommen haben .

Von der Geniſta Alba , odet weiſſen
Ginſter . 255

Dieſer Genſt oder Sinſter waͤchſt ſo ſchoͤn und hoch / daß
man ihn unter die Baͤume zehlen moͤchte : Er bekomint viele

Ruthen oder Aeſte / aus welchen eine Menge ſubtiler / kleiner

und ſpitziger Ruͤthlein her vor wachſen / dielich in der Laͤnge auf
2 . Zolle uͤber einen Schuth / auch auf 1· Schuch erſtrecken :
und dieſe Ruͤthlein tragen kleine Blaͤtter wie die Raute / und

ſehr viele Blumen / welche auf dem Boden roth / im uͤbrigen
aber gantz weiß ſind / und weilen ſie gantz nahe an den Aeſten
ſtehen / ſo ſcheinen ſie ſo viel zu ihrer Zierde gewidmete Per⸗
len zu ſeyn . **

Dieſer Ginſter liebet mittelmaͤßige Sonne / eine Erde
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zu dem Blumen⸗Bau . 9¹
wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter / bey heiſſem Wetter muß er begoſſen
werden / und weil er von Saamen koͤmmt / wird er geſaͤet;
das Haͤutlein über dem Saamen iſt hart / ſolches aber weich
und zaͤrt zu machen verfaͤhret man nach denen Regeln / welche
oben in dein eilfften Capitel des erſten Theils / p. 10 , ſeq . von

denen Saamen ſind gegeben worden .

Von der Viola matronali , Mbend⸗oder
Mutter⸗Viole .

Die Abend⸗Viole hat einen hohen Stengel / ihre Blaͤtter Abend⸗Vis⸗
gleichen denen Salbey⸗Blaͤttern : an den Gipffeln und hin und

wieder an den Gleichen kommen viele / in einem Strauß zuſam⸗
men lauffende Blumen hervor . Es gibt deren weiſſe / rothe /
wie auch von anderen Farben .

Von Myacinthen .
Die Hyacinthen ſind / wegen ihrer mancherley Gattun⸗Hyacinthe .

gen/ gleichſam ſo viel Protei in denen Gaͤrten / die mit denen

Narciſſen einen angenehmen Krieg fuͤhren : dann man fin⸗
det ihrer von ſo vielen Arten / undvon ſo unterſchiedlichen Far⸗
ben / daß man ſich daruüͤber verwundern muß .

Es ſcheinen dieſe Blumen kleine Schuͤſſeln oder Becher zu
ſeyn / weiche aus dem Stengel hervorwachſen / und deren ieder

beſonders an einem kleinen Stiel haͤngt : Unten kormiren ſie ei⸗

nen kleinen Knoyff / uͤber welchen kleine und nochſchmaͤlere Ca⸗

naͤlgen oder Rinnen gehen / die / wann ſie ſich mit gewiſſen zer⸗
ſchnittenen undezurücke gebogenen Blaͤttlein an der Oeffnuͤng
ausbreiten oder von einander thun / die Figur ſoviel kleiner Li⸗

lien darſtellen . Sie blůhen meiſtentheils rings um den Sten⸗

gel herum / doch oͤffnet ſich ein Theil mehr als der andere .

Ein Hyaeinth traͤgt wenig / ein anderer einen Uber fluß
M 2 von

——



9² Neue Unterweiſung
von Blumen / derohalben er auch Polianthos , oder der mit vie⸗

jen Blumen genennet wird . Einer hat einen gemeinen / ein an⸗

derer aber einen groͤſſeren Becher / und dieſer wird Hyacinthus
Orientalis , oder Morgenlaͤndiſcher Hyacinth genennet .
Eein Theil Hyacinth hat Blaͤtter / ein anderer hat keine:

ſo giebt es auch einfachen und gefuͤllten ; es findet ſich frůher / ge⸗
meiner / und ſpaͤther .

In der Farbe iſt der Hyaeinth ſounter ſchiedlich / daß man

weiſſen mit einem leibfarben Becher / rothen / gewoͤlckten/ blauen/
aſchfarben Roßmarin⸗Farben / gruͤnen und von noch mehr an⸗

dern Farben ſiehet / daß man ſich alſo nicht verwundern darff /
wann ſie / weil ſie ſo ſehr von einander unterſchieden ſind / nicht
einen gleichen Bau oder Wartung erfordern . Derohalben
wollen wir ſte / die Sachedeſto leichter zu machen / in drey Ord⸗

nungen abtheilen .

In der erſten Ordnung ſollen diejenige / welche eine allge⸗
meine Wartung erfordern / ſtehen .

In der andern / die / welche eine beſondere Wartung ha⸗
ben wollen .

In der dritten aber wollen wir alleine von denen Hya⸗
vinthen / welche aus Indien zu uns gebracht worden / reden .

Erſte Ordnung der Myacinthen .

Die Hyacinthe / welche wir in der erſten Ordnung ſetzen/
find der gemeine weiſſe / der weiſſe mit dem leibfarden Becher / die

Hyseinthen .hell weiffe/ welcherJacintlie duparfumeur , genennetwird / der

blaue / ſoauf Roßmarin Farbe ziehet / der dunck el⸗blaue / welcher
eine Farbe wie der Tuͤrckishat / und ſehr wohl riechet / hat ſonſt
den Namen lacinthe de Bizance odet de Conſtantinople , Conſtan⸗
tinopolitaniſcher Hyaeinth .

Forner der aſch⸗graue/ der frůhe viol⸗braune / der viol⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 93
braune mit krauſen Blaͤttern / le riche cramoiſi , der reiche Car⸗
meſin⸗Farbe genannt / der marberierte viol⸗braune / und der ge⸗

fuͤllte Bleumourant oder bleich⸗blaue / mit vielen kleinen Blaͤt⸗

tern .

Alle hier oben benannte Hyacinthen wollen in der Sonne

ſtehen / und lieben eine Erde gleich wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter . Sie
werden einen halben Schuch tieff in die Erden / und eben ſo weit

von einander geſetzt . Nach Ver flieſſung dreyer Jahren hebt
man ſie aus / ſie von der groſſen Menge ihrer Neben Zwiebeln /
welche ſich biß dahin vermehret / zu befreyen .

Andere Ordnung der Wyacinthen . dra ,
Diejenige / welche wir in die andere Ordnung ſetzen/ ſind /

der fruhe weiſſe / der ſpaͤthe morgenlaͤndiſche weiſſe / der viol⸗

braune mit vielen Blaͤttern / der ſchoͤn gewoͤlckte ſpaͤthe Leibfar⸗
be / der blaue gefuͤllte oder mit vielen Blumen / der gefuͤllte grů⸗

ne / der Trauben⸗Hyacinth / der Cypreſſen Hyaeinth / der Blanc

de Flandres, oder weiſſe aus Flandern / der ſpaͤthe Leibfarbe / der

Turquois , und der Tannẽ d ' Eſpagne , oder ſpaͤthe gelbe Spaniſche
Hyacinth .

Der fruͤhe weiſſe Hyacinth ſtehet gerne in der Sonnen /
und in einer Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter haben: wird vier

Finger tieff und einer Spannen weit in den Boden geſetzt : Und

weiler ſich ſtarck vermehrt / ſo wird er alle ꝛ. Jahre ausgehoben /
und die Neben⸗Brut davon abgenommen .

Der ſpaͤthe Orientaliſche will auch einen Sonnenreichen
Ort / undeine Erde gleich dem vorigen haben :er wird einen hal⸗

ben Schuch tieff und eben ſo weit von einander geſetzt . Dieſer

wird alle Jahre / ſo bald die Blaͤtter duͤrre werden / ausgenom⸗

men / dann er hat eine ſehr zarte Wurtzel / welche / wann man ſie
in der Erden ſtehen lieſſe entweder von der Sonnen verbrennen /
oder von dem Regen ver faulen wuͤrde .

M z Der



94 Neue Unterweiſung
Der Viol braune mi vielen Blaͤttern / und der gewoͤſckte

ſpaͤthe Leibfarbe wollen die vorhergehende Wartung haben .
Der blaue gefuͤllte liebet die Sonne / eine neue magere

Erde / will einen halben Schuch tieff / und eben ſo weit von

einander gepflantzet ſeyn . Die Zwiebeln werden mit zwey Fin⸗
ger hoch guter / fetter und wohlbefeuchteter Erden wieder zu⸗
gedeckt/ damit die magere / welche unten liegt / die Faulung ver⸗

hindere / und die gute fette / welche oben iſt / ihnen eine gemaͤſ⸗
ſigte Nahrung mittheile . Man muß ſie nur alle drey Jahre
ausheben / die Neben⸗Zwiebeln davon abzunehmen .

Der gefuͤllte gruͤne ſtehet lieber in dem Schatten als in
der Sonnen / dann die Sonne ziehet ihn allzu ſehr aus / daß er
gantz grau wird . Er will eine Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter
haben / einen halben Schuch tieff in der Erden / und in eben der

Weite von einander ſtehen / und wird wie der vorige ausge⸗
nommen .

Der Trauben⸗Hyacinth / welcher ſeine Blaͤtter gleich ei⸗
nem Trauben formiret / erfodert einen Sonnenreichen Ort /
eine 818 tieffe und weite wie die andere / davon oben geſagt

Der Cypreſſen Hyacinth / welcher dem Baume dieſes
Namens gleich ſiehet / wird auch lacinthe de Sienne genannt /
weilen er / wie man ſagt / in dem Garten des Hertzogs von si⸗

enne zu erſt gezeuget worden . Dieſer will nicht viel Sonne /
aber einen feſten oder guten Wieſen⸗Grund haben / wird 4 . Fin⸗
ger tieff / und eine Spanne weit von einander geſetzet. Man
muß ihn unter keine andere Blumen pflantzen / aber wie die o⸗

benbeſagte ausnehmen .
Der Blanc de Flandres , der Turquois und Leibfarbe lieben

nicht viel Sonne / wollen z. Jinger tieff und 4 . Finger weit von
einander ſtehen . Und weiln die Zwiebeln klein und ohne Haut
oder Bedeck ung ſind/ ſo iſt es ihnen nicht allzu gut / wann ſiẽeauſ⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 95

ſer der Erden kommen / darum mutz man ſte nicht heraus heben :
ſondern nin d deRrebelBrut davon abnehmen .

Der ſpaͤthegelbe Spaniſche Hyacinth will Schatten ha⸗
ben / und eine gure ſtarcke und feſte Erxde . Sonſlen wird er wie 3

die andere gepflantzt und ausgenommen .

At e

Von denen Indianiſchen Hyacinthen .
Es giebt zweyer ley R0zcioth,

90 1 Indien in dieſes Indiani⸗
Land heraus ge

bracht worden : Der erſte iſt der gefullte Stern⸗ l
Hyhac int 65

0 lcher ſo iſtguteeehe de Perou , oder Per ua niſcher einth.

H acinth genennet wird . Er traͤgt oben auf dem Gipffel wie

eine groſſeAehre / die alls!unterſchiedl ichen Knoͤpffen beſtehet /
Wön Uſte ſich oͤffnes und von eina :W thun / ſo formixven ſie ei⸗

nen Strat uß / ſo aus mancherley / als leibfarben / weiſſen und

lauien Sternenbefſtehet : Es iſt zwar bahr Capfie icht alle

zugleich bluͤhen / ſondern ſie fangen von unten an / und wann

ein Thalinhet overgeb 5 randere wieder : Und dieſes nen⸗

net man Poeten Oumeintt4
Dieſe Bluine liebet einen Schattenreichen Ort / eine Er⸗

de wie die Kuͤchen⸗Kreaͤuter / will 4 Finger tieff und eine Span⸗

ne weit von einander ſtehen : und weilen ſte ſich ſehr ſtarck ver⸗

mehret
Ran88

die Ziwiebel alle Jahre ausgehoben werden .
„ Die andere Sattung des Indianiſchen Hyacinths iſt die

Tuberoſe⸗ 00 unten unter dem Titul der vonder Tubero⸗ 8

ſe kan geſehen werden .

Von denen Jeßminen .

Es gibt unterſchiedliche Gattungen des Jeßmins / dann Jeßmin⸗

1 ben
und gemeinemt weiſſen / haben wir auch

aniſchen / Arabiſchen / Americaniſchen /
d den groſſen Ind niſchen / der eine gantz i ne hat /

und dann den Catalor jiſchen. Dieſer



96 Neue Unterweiſung
Dieſer Cataloniſche Jeßmin traͤgt an denen àuſtrſten

Theilen ſeiner Aeſte eine ſolche Menge Blumen / daß er deren

den gantzen Fruͤhling und Herbſt genug hat . Er iſt bleich
weiß / und bekoͤmmt zu letzt Leibfarbe Flecken oder Dipfflein .
Eine iede Blumehat 5. oder 6 . laͤnglichtrundeBlaͤtter / die noch
eines ſo groß ſind als an dem gemeinen Jetzmin : der Geruch
iſt ſehr lieblich .

Der gefuͤllte Spaniſche Jemin hat eben dieſe Farbe / und

r . oder 6 , in Sternen getheilte Blaͤtter / in der Mitten gehen
noch 3. oder 4 . andere hervor / die ſich oͤffters an einander ſchlie⸗
ſen/ und einen kleinen Ball lormiren . Er hat einen ſehr ange⸗
nehmen Geruch / welcher aber ſtaͤrcker iſt als der vorhergehen⸗
de . Dieſe Blume erhaͤlt ſich auf der Pflantze 4 . oder 5 . Tage
in ihrer Schoͤnheit / davon ſie nimmer abfaͤllt / ſondern ſie wird

darauf duͤrre / und zuweilen oͤffnen ſich die Knoͤpffe wieder /
daß ſie zum andernmal bluͤhet.

Der Arabiſche Jeßmin wird von . denen Arabern Zam⸗

bach genannt / von andern aber Arabiſches Lilac / weil er viel⸗
leicht Blaͤtter hat / die unſern weiſſen Lilac aͤhnlich ſehen / an

dem 8500 un 1 ſind.
r bluůhet im Fruͤhlinge und den gantzen Herbſt dur

die Blumen ſind bleich⸗weiß oder blaß / *3 — den S0080
gelblicht werden / ſie wachſenoben an denen Aeſten / ſind ſehr

zart / und haͤngen an kleinen Stielen : Sie haben alle zwen Rang
oder KraͤyheBlaͤtter / an der Zahl 9 . auf das hoͤchſte u . nebſt ei⸗
nem kleinen Roͤhrlein oder hohlen Stengel / und geben einen
wunder genehmen Geruch von ſich / weicher dem Geruch der
Pommerantzen⸗Bluͤthe ſehr nahe koͤmmt .

Der Americaniſche Jeßmin / wird in dieſem Lande Qua⸗
moclit , und ſonſten von einigen / als den Americanern / Jalinin
rouge d Inde , rother Indianiſcher / jalmin a mille feuilles, tauſend⸗
blatterichter Jeßmin genennet . Dieſe Pflantze bringt an ie⸗

dem
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dem Aſte eine oder zwey Blumen von verwelckter Roſenfarbe
hervor / welche mit einigen Linien oder Adern anderer Farben
vermiſchet ſind / auch fuͤnffbleiche Faͤſerlein haben . Dieſe Blu⸗

men dehnen ſich in Roͤhrlein aus / an der Oeffnung aber thei⸗

len ſte ſich in fuͤnff viertheile : Sie bluͤhen in demAnfange des

Monats Auguſti , und hoͤren vor dem Septembri nicht auf . Es

iſt dieſe Pflantze voller Knothen / Aeſte und Blaͤtter / die den

Federn gleichſehen / erhebet und breitet ſeine Aeſte ſo weit von⸗

einander / daß man gar leicht eine iede Sommer oder⸗Garten⸗
Laͤube damit bedecken kan .

Der groſſe Spaniſche Jeßmin kriegt an dem Gipffel ſei⸗

ner Aeſte / ſo unter ſich hangen / einen groſſen Uberfluß von

Knoͤpffen/ welche ſich alle mit einander vereinigen / und einen

gantz rothen Strauß tormiren ; wann ſte eines halben Fingers
groß gewachſen / oͤffnen ſie ſich / und aus ihrer Oeffnung kommen

wie Roͤhre / eines Fingers lang / hervor / die von gelblichter Far⸗

be / unten duͤnne/ in der Mitten dicker / und oben ein wenig en⸗

ger oder naͤher beyſammen ſind : Dieſer Obertheil wirfft fuͤnf

zerſchnittene Blatter zuruͤcke/ und ſiehet einer Lilien gleich: aus

der Mitten erheben ſich etliche gelblichte Zaͤſerlein / davon das

Mittelſte weißlicht und laͤnger als die andere iſt . Dieſenige / wel⸗

che kleine Goldfarbe Liniel oder Aederlein haben / werden nach

und nach roth / und endlich beladen ſie ſich gleichſam dergeſtalt
mit dieſer Farbe / daß man es vor Sammek anſehen ſolte. Dieſe

Pflantze bllihet in dem Sommer / und traͤgt alsdann nicht we⸗

nig zur Zierde der Gaͤrten bey.

Der wohlriechende Indianiſche Jeßmin / welcher von dem

Fuß biß auf den Gipffel Aeſte treibet / aus denen die Blumen⸗

an ihren Stielen wie an dem gemeinen Jeßmin hangend/ her⸗
vor kommen / aber in ſolcher Ordnung ſtehen / daß ein ieder

Giyffel eines Aſis ein mit Fleiß gemachter Blumen Strauß
ö

inet
/ iſt gelb/ und ob er gleich kleinere Blumen als

zu feyn ſcheinet/ iſt gelb/ und ob er gleich

zu dem Blumen⸗Bau . 9³



98 Neue Unterweiſung
der Cataloniſche Jeßmin hat/ ſo wahren ſie doch laͤnger/ zu ge⸗

ſchweigen daß dieſe Pflantze in Anſehung der andern ein beſ⸗

ſers Wachsthum hat ; die Blumen nehmen von Jahr
zu Jahre zu . Sonſten riechet dieſer Jeßmin ſehr wohl / nicht
nut wann er friſch / ſondern auch wann er ſchon welck und duͤrre

worden iſt .
Um ſoviel die Jeßmine von Natur zarte Blumen ſind/

um ſo viel mehr muß man ſonderbaren Fleiß anwenden ſie or⸗

dentlich zu bauen .

Der Cataloniſche Jeßmin will gegen morgen ſtehen / einen
Soñenreichẽ Ort/ auch eine fette und feuchte Erde haben / undoͤff⸗
ters begoſſen werdẽ . In Scherbẽ ſtehet er beſſer als in demLande ,
DeAꝛt oderGeſchlecht davon zu erhaltẽ / leget odeꝛ pfropffet man

kleine Reiſſer in gemeine Jehmine / welche mehr als 6 Monat

zuvor in Scherben gepflantzet werden muͤſſen. Man ſetzet ſie in

demOctobri ,und ſind diejenige / welche die meiſte Wurtzeln haben /
am gleicheſten / und ohne viele Knoten ſind/ die beſten : das Staͤm̃⸗
lein muß eines Fingers dick ſeyn : In dem Monat Martio , wann

der Mond gantz abgenommen / ſollen die unterſten eingepfropfft
werden / und ſind diejenige / welche dem Fuß der Pflantze am

naͤchſten ſtehen / den andern allen vorzuziehen : nachdem man alle

Zweige von beſagten Fuſſe mit einer Scheeren abgenommen /
ſchneidet man von allen Reiſſern / die man pfropffen will /
das Auge ab / und alſo werden ſie gefuͤllt / und tragen viel
Blumen . Alle Jahre wird er in dem NMartio , wann

der Mond voͤllig abgenommen / in ſeine vorige Erde verſetzet.
Wann er es benoͤthiget iſt / muß man ihn begieſſen . Man be⸗

ſchneidet ihn gerade oben an der Spitze des Zweigs oder Aeſt⸗
leins : in dem Monat ſunio und julio , kan man ihn auch oculi⸗

ren oder aͤuglen/ in dem man einen kleinen runden Schnitt in

die Rinde thut / dieſelbige aufhebt / und das Auge gantz ſubtil
hinein ſetzt ; in dem Winter muß er vor der Kaͤlte verwah⸗
ret / und wann er in dem Lande ſtehet / mit Matten / Bret⸗

tern / oder ſonſt beavemen Decken verſehen werden . Der
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zu dem Blumen⸗Bau . 9
Der Spaniſche Jeßmin / weil er von eben dieſer Art iſt /

wird er auch auf diefe Weiſe gebauet .
Der Arabiſche Jeßßmin erfodert eben einen ſolchen Ort o⸗

der Stelle / eben ſolche Wartung / und muß das uͤbrigealles hier
gleichfalls beobachtet werden . Doch hat er dleſes mehr / daß
man ihmalle Jahre die Aeſtlein abſchneidet / wie von den Ca⸗
taloniſchen Jezmin iſt angemerckt worden / welche abgeſchnit⸗
tene Aeſtlein hernach gefullte Blumen tragen : das andere Jahr
darauf beſchneidet man ſie / und laͤſſet ihnen die Aeſtlein ein we⸗

nig laͤnger: in dem dritten und vierdten Jahre faͤhret man mit
beſchneiden fort / ſo / dat diedeſtlein allezeit etwas langer gelaſſen
weꝛdẽ/ biß daß ſte dick und ſtarck genug zu ſeyn ſcheinen / und man

nichts mehr / als das duͤrre und wilde Holtz zu beneh⸗
men hat .

DeꝛAmericaniſcheJeßmin wiꝛd alle Jahre friſch geſaͤet / weil
man ihn nicht pfꝛopffet noch oculiret ; und weil ſein Saamen ſehr
hart iſt / wirfft man ihn in Waſſer / und ſtellet es an die Sonne /
biß er geſchwelle / asldann werden in ieden Topff 2. oder 3 .
Körnlein / zwey Finger tieff / und in gute Erde geſaͤet: dieſes
geſchicht in Monat Majo und unio, imAnfang des Neuen Lichts .
Man muß ihn um Mittage ohne Unterlaß begieſſen / damit er
von der Sonnen⸗Waͤrme / des Waſſers Feuchtigkeit / und der gu⸗
ten Erden in 8. Tagen aufgehe . Wann er zwey Finger hoch
in die Hoͤhe gekommen / ſo wird er mit ſaint der Erden her⸗
aus genommen / und nur eine Pflantze darinnen gelaſſen / die
zwey anderen aber ſetzet man / eine iede beſonders / in andere
Toͤpffe/ nachdeim begieſſet man ſie alle Tagez es iſt auch gut /
wann man ſie in einen Eimer oder Kuͤbel / darein man zuvor
Waſſer gethan / ſtelle / und die Erde auch von unten befeuchte .

Zu dieſen Jeßmin muß man Scherbel⸗Stecken ſtecken/
daran er ſich halte / und in die Hoͤhe kommen koͤnne/ und wann

er aufgewachſen / ſchneidet man alle obere Spitzlein davon ab /
damit er deſto beſſer Krafft bekomme / und* 3 82 er

———



0 Neue Unterweiſung

Der groſſe Indianiſche Jeßmin will vorige Wartung ha⸗
ben / derohalben man gleichfalls einen Stecken oder anderes

Holtz dazu ſtecken muß / daran man ihn mit einem Drath heff⸗
te / weil die Gleiche oder Knoten nicht davon faulen : Er will

in gutem Erdreich ſtehen / und in dem Fruͤhlinge und Som⸗
mer alle Abend reichlich begoſſen ſeyn .

Solchen fortzupflantzen / ſo ſchneidet man / ehe die Knoͤpf⸗
fe in dem Fruͤh⸗Jahr groß werden / ein Zweiglein / ſo drey Au⸗
gen haben muß / davon ab / unten ſchabet man es ein wenig
mit einem Meſſer / alsdann wird es biß an das andere Auge in

die Erde geſetzet/ daß das dritte alleine noch hauſſen bleibe / ſol⸗
cher geſtalt gewinnet es geſchwind Wurtzeln / und treibet in kur⸗

tzen Blaͤtter und Blumen .

Der gelbe Indianiſche Jeßmin / wann man ſein Geſchlecht
erhalten will / muß auf gleiche Weiſe gewartet werden .Man

wehlet eines von denen unterſten Aeſtlein / und ohne ſolches von

der Pflantzen abzuloͤſen/ ſchneidet man es ohngefehr einen Fin⸗
ger lang nahe an dem Fuß auf ; dieſer Schnitt / welcher von auſ⸗
ſen geſchicht / muß oben anfangen und aver durch biß an das

Marck gehen/ darnach wird er ein wenig von einander gemacht
und ein kleiner Stein darzwiſchen geſteckt ; die Wunde aber be⸗
decket man wiederum mit ein wenig eingeweichter Kreiden o⸗

der Thon . Oben auf den Topff leget man Ziegel⸗Stuͤcken da⸗
rum / damit die Erde / welche den Schnitt bedeckt / nicht herun⸗
ter falle : Nachdem das Aeſtlein wohl begoſſen worden / ſtellet
man es an die Sonne / und verwahret ſolches vor dem Mord⸗
Wind . So bald ſich nur die geringſte Kaͤlte ſpuͤhren laͤſt/ muß
es hinweg genommen werden / dann es dieſe mehr als alles an⸗

dere fuͤrchtet . Wann die eingelegte Wurtzel nach Verflieſſung ei⸗
nes Jahrs von dem Fuſſe Wurtzeln bekommen / wird das Reſt⸗
lein abgenommen/ geſchwind wieder in mit Fleiß zur echt geſtellte
und mit guter Erden angefuͤllte Loͤpffe verſetzet / und durch
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zu dem Blumen⸗Bau . 10¹

dieſen Fleiß erſetzet man wieder / was die Natur dieſer Pflan⸗
tzen / welche keinen Saamen traͤgt / verſaget .

Von denen Jonquillen oder Italiaͤniſchen
Narciſſen⸗Roͤßlein .

Ob es wohl eine groſſe Anzahl Gattungen der Jonquil⸗ Jonquillen .
len gibt / kan man ſie doch unter zwoͤlffe/ welche die ſonderbar⸗
ſte und hochgeachteſte ſind / bringen / deren Namen ſind :

Jonquille de Lorraine , oder die Lotharingiſche Jonquille /
die krauſe Jonquille / die Jonquille mit dei groſſen Becher /
die Spaniſche groſſe/ kleine / einfache / und gefuͤllteJonquillen /
welche alle eine Lichtgelbe Farbe haben .

Uber dieſe finden ſich auch noch / die groſſeund kleine weiſſe
Jonquille / die weiſſe mit dem Citronen farben Becher : und die

weiſſe und gruͤne Herbſt⸗Jonquille .
Jonquille de Lorraine unie , die Lotharingiſche vereinigte

Jonquille / wie wir ſie nennen moͤchten/ hat 6. ſchoͤneLichtgel⸗
be Blaͤtter / deren eines das andere traͤgt/ und um dieſer Ur⸗

ſache willen hat man ſie Unie oder die vereinigte genennt : ſie
hat den Becher in der Mitten / welcher ſich eines Fingers dick
erhebet / und um den Rand gekraͤuſet iſt : Blumen bringt ſie

zwar nicht viel / dieſen Mangel aber weiß ſie wieder ſehr wohl
durch die Lebhafftigkeit ihrer Farbe zu erſetzen ; auch iſt ſie un⸗
ter allen Jonquillen die tauer haffteſte und von deren man ſich
am meiſten zu ver ſichern hat / daß ſie fort kommen werde .

Die krauſe Jonquille hat dieſen Namen / weil ſich ihre
Blaͤtter ruͤckwerts beuͤgen. In ihrem Kelch oder Becher iſt ſie
von der vorhergehenden unter ſchieden / als welcher nicht ſo weit

und weniger gefalten iſt / auch hat er eine dunckelere Farbe : Uber
dieſes iſt auch die Blume ſelbſten von Farbe dunckeler .

Die Jonquille mit dem groſſen Becher wird alſo genannt /
dieweil ihr Becher / der ſo wohl rund als ſchoͤn iſt / iedennoch2

5 viel



102 Neue Unterweiſung
viel laͤnger iſt / als der von den obberuͤhrten Zweyen Gattun⸗
gen ; obgleich ihre Blumen und wie Sternen gekerbte Blaͤtter
ſchmaͤler ſind

Die Spaniſche Jonauillen ſind / weilen man ſte aus Spa⸗
nien zu uns gebracht / alſo genennet worden . Sie haben ſehr
vielerley Blumen / dann einige tragen deren groſſe / ande⸗

re kleine : einige bringen ſie mit wenig Blaͤttern / andere deſto
vollkommener und gefuͤllter herfuͤr : doch ſind ſie alle von ei⸗

ner / nemlich von einer ſchoͤnen Lichtgelben Farbe / und haben
einen ſehr lieblichen Geruch .

Die groſſe weiſſe Jonquille iſt von der groſſen Spaniſchen
ſo wohl in der Farbe / als auch in dem Geruch unterſchieden /

dann dieſe hat keinen Geruch .
Die kleine weiſſe hat auch von der Spaniſchen einen Un⸗

terſchied / dieweil ſie eine ſchmaͤlere Blume und keinen Geruch
at .8

Die weiſſe mit dem Citronenfarben Becher / iſt von der
groſſen weiſſen anders nicht unterſchieden / als daß ſie den Becher
von einer andern Farbe hat ; eben dieſe Jonquille bringt 4 . o⸗
der 5. weiſſe Blumen / die auf eine weißlichte Farbeziehen / den
Becher in der Mitten / aber etwas dunckeler haben . Sie wird
auch noch Jonquille de Mouton , Widder⸗Jonquille genannt / dann
ſie haͤngt nach der Erden / die Blaͤtter aber wirfft ſiehinderſich
in die Hoͤhe / und ſtellet alſo einen ſtoſſenden Widder vor .

Die weiſſe Herbſt⸗Jonquille bekoͤmmt 3. weiſſe Blumen /
welche aber keinen ſtarcken Geruch mit theilen : ihren Sten⸗
gel treibet ſie eher als die Blaͤtter .

Die gruͤne geſtirnte Jonquille / welche auch in dem Herb⸗
ſte hervor köͤmmt / hat zerſchnittene Blaͤtter wie Sternentor⸗
miret : Sie bluhet ehe ſie noch Blaͤtterandem Fuß des Sten⸗
gels bekoͤmmt .

Die Jonquillen wollen nur mittelmuͤßige Sonne haben /
und
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zu dem Blumen⸗Bau . 103
und erfordern eine Erde die nicht feſte / aber auch nicht leichte
ſey ; man ſetzet ſie 3. Finger tieff / und eben ſo weit von einan⸗
der ; alle 3. Jahre werden ſie ausgenommen / und die Neben⸗
Brut abgeſondert .

Die weiſſe und gelbe gefuͤllte ſtehen beſſer in Scherben
als in dem Lande . Sie lieben einen Boden von fetten und

feuchtem Erdreich ; allein das Bethe uͤber dieſem Boden / dar⸗
ein man ſte pflantzen will / muß von einer magern und leichten
Erden ſeyn : Wann man die Zwiebeln in dieſe Erde geſetzt /
deckeꝛ man ſie mit eben dieſer leichten und magern Erden / auf ei⸗
nen Schuch hoch guten fetten Erdreichs / wieder zu .

Wann das Erdreich ein wenig duͤrre worden / muͤſſen die

Jonquillen gantz ſachte begoſſen werden ; dann hierdurch neh⸗
men ſie zu / daß man ſich daruͤber verwundern muß .

Man nimmt ſie nicht aus / als nur die Faͤſerchen von de⸗
nen Bulben abzuſchneiden / und dieſes ſoll in dem Septembri ge⸗

ſchehen . Sie muͤſſen gleich wieder in die Erde kommen / dann

dieſe kleine Zwiebeln ſind auſſer der Erden / wie die ſaͤugende
Kinder / welche / ſo bald ſie von der Mutter Bruſt entfernet
ſind / ſehr viel leiden und ausſtehen .

Will man ſie nichts deſto weniger auf eine kleineZeit auſſer
der Erden laſſen / kan man es thun : ſie muͤſſen aber in Papier
einge wickelt / und in Schachteln verwahret werden :

Von denen Taſſeten .

Es gibt Taſſeten von vielerley Gattungen und Farben / als
weiſſe / gelbe/ bleiche / einfache/ gefuͤllte/ groſſe/ gemeine / fruͤ⸗
he und ſpaͤthe.

Die groſſe ſind zweyerley / ein Theil hat vereinigte das

andere von einander geſonderte oder zertheilte Blaͤtter / die ver⸗
einigte Taſſeten haben 6, weiſſe breite Blaͤtter / deren eines —ande⸗
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andere auf ſich liegen hat und traͤgt / der Kelch iſt in der Mit⸗

ten / und hat gleiche Farbe .

fall
ſer Farbe ; ſie ſi

getheilet / erſtrecken ſich auch

Die zertheilte oder von einander ge

8 6. weiſſe Blaͤtter / mit einem kl
nd aber weit ſchmaͤler und mehr von einander

in der Weite oder in dem Um⸗

kreiß nicht ſoweit als die erſte .

re Bl

Die kleine ſind von

umen kleiner ſind / unter ſchieden . ö

Die bleiche hat breite und wohlvereinigte Blaͤtter / und ei⸗

nen Becher von C

ihren viel

dere anzu
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ſonderte haben gleich⸗
einen Becher von eben die⸗

denen groſſen anders nicht / als daß ih⸗

wird am hoͤchſten geſchaͤtzt/ ſo wohl wegen

bluͤhet ſie auch ſelten .
lieben die Sonne / und ein Erdreich wie die

Kuͤchen⸗Kraͤuter . Man muß ſie 6 . Finger tieff / und einen hal⸗

ben Schuch weit von einander fetzen. Nach 3 . Jahren wird ſie

ausgehoben / und die Vermehrung abgenommen . Sie und die
Narciſſen wollen zu erſt ausgehoben / aber auch zu erſt wieder

verſetzet werden⸗

Bon der Iride , oder Viol⸗Wurtz .

Es gibt vielerley Arten Violwurtz / man hat gemeine/
Perfiſche / einfache und gef

Die gemeine breitet i

Die Taſſeten

uilte .

ich weilſie viel lieblicher als die an⸗

ſchauen iſt ; alleine wie ſie an ſich ſelbſt rar iſt / alſo

hre Blaͤtter an dem Gipffel ihres

Stengels aus / deren ein Theil zurůck gebogen ſind / und unter

ſich hangen / die andere aber gerade in die Hoͤhe ſtehen . Sie

tragt nur eine oder zwen Blumen / in der Farbe und Figur aber

jſt ſie nicht beſtaͤndig/ als welche ſie zu andern pfleget .
Die



zu dem Blumen⸗Bau . 105
Die gefůͤlltehat die mittlere Blaͤtter klein und gefuͤllt.Sit

aͤndert ihre Farbe und Figur .
Die Perſiſche Viol⸗Wurtz iſt ſehr lieblich/ hat einen kurtzen

und zarten Stengel ; die drey unterſten Blaͤtter ſind ruͤckꝛoerts
gebogen / und dunckelblau / haben durch die Mitte eine Pomeran⸗
tzen⸗Farbe / undwiederum eineviolbraune Linie oder Ader ge⸗
hen / die dren andere Blaͤtter ſtehen gerade uͤber ſich/ und ſind 8
hellblau . Sie bluͤhet in dem Winter / und traͤgt uͤber J . oder
8 . Blumen nicht / deren eine vergehet indem die andere bluͤhet.

Man findet auch noch eine andere Art Violwurtz / welche
die Portugieſiſche oder Andaluſiſche genennet wird / dieweil ſte
aus dieſem Lande zu uns gekommen ? Dieſe Violwurtz bringt
an dem Gipffel ihres Stengels 12 . oder 15 . Blumen hervor / die
ſehr kurtz / an kleinen Stielen von zweyerley Farben hangen ;
dann zu weilen ſind dieſe Stiele dunckelblau / ein andermal
Milch⸗weiß : ſonſten ſind dieBlumen wie andere Violwurtz ha⸗
ben ſechs Blaͤ ter / davon 3. inwendig /zaber auswendig ſtehen /
die ſich zu růcke biegen / und unter ſich hangen . Sie bluͤhen mit⸗
ten in dem Winter . 8

Die Violwurtz liebet mittelmaͤßige Sonne / eine Erde wie
die Küchen⸗Kraͤuter ; willz . Finger tieff gepflantzet / und eben
ſo weit von einandergeſetzet werden . *

Regiſter der Iridum bulboſarum , oder
zwiebelichten Viol⸗Würrtz .

Die zwiebelichte Viol⸗Wurtz hat gemeiniglich an ieder Blu⸗Regiſter der

nie 9 . Blaͤtter : die Obertheile derer 3. Blaͤtter die ſich biegen und zwiebelichten
gegen der Erde hangen / werden ( wie in Erklaͤrung der bey dem Violwurtz .

Blumen⸗Bau gebrauchlichen Woͤrter ſchon gedacht wor den )

von denen Frantzoſen Mentons oder Kinne ; Diez ſo dieſem am

naͤchſten / und derer Spitze uͤber ſich ſteket/ languss,oder Zun⸗
gen ; und die z. oberſten / welche uber 8 andere hinaus gehen 45
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die Blume formiren / Etendarts , Faͤhnlein/ oder Voiles , Seglen
genennet . Es iſt zu mercken / daß iede Zwiebel⸗Violwurtz / an

einem iedem kleinen ſchmalen Blat / und in der mitte eines ieden

Kinns ein zimlich breites gelbes Zeichen habe / ſo man Ecuſſon

jaune , oder einen gelben Schild nennet / davon hinfuͤhro keine

weitere Meldung geſchehen wird / weil er einer ieden Violwurtz

238 iſt / und man eine Sache zu widerholen zu vermeiden ſu⸗
et .

Der Unterſcheid der Farben an der Violwurtz iſt groß/ und
iſt ſolches zum Theil denen unterſchiedenen Climatibus oder Ge⸗

genden / wo ſie gebauet worden / zu zuſchreiben / daher ſind die

vielerley Gattungen und Namen gekommen ; oder man hat ſie
von denen / welche ſie zu erſt aus dem Saamen gezeuget haben ;
oder aber nach dem Lande / von dannen ſie zu uns gebracht wor⸗

den / genennet / wie ſolches an den nachfolgenden / welche wir be⸗

ſchreiben wollen / zu ſehen iſt .

„Iis Agaté , hat die Kinne oder unter ſich haͤngendeBlaͤtter
gelb mit blau untermenget / die mittlere uͤber ſich ſtehende Blaͤt⸗

ter oder Zungen Gold gelb / mit dunckelbraun vermiſchet / die
Faͤhnlein oder oberſte Blaͤtter grau / und Violbraun geſprengt .

Irisd Afrique , die unter ſich huͤngendeBlaͤtter ſind gelb mit
blau vermiſchet / die mittlere hellblau / die obere Violbraun.

Iris d' Alep , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind gelb / die
obere von einer unreinen weiſſen Farbe / gelb unter⸗

Iris d ' Amboiſe , die niederhaͤngende Blaͤtter ſind gelb/ die

—— gelb und blau / die obere von bleicher Flachsgrauer

uiis des Anciens , die unter ſich haͤngendeBlaͤtter ſind tyeiß⸗
bleichblau um den Rand eingefaſt : die mittlere und obere blau .

Sie riechet ſehr gut / und bluͤhet ſpaͤthe.
Iris
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Iris dꝰ Arabie , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſindGoldgelb /

die mittlere dunckelgelbe auf Rauchfarb ziehend;die obere aber
Violbraun .

Iris d Armenie , die niederhaͤngende Blaͤtter ſind gelb und
dunckelgelb / oder verwelckter Blaͤtter Farbe / die mittlere bleich⸗
gelb / mit beſagter verwelckter Blaͤtter Farbe vermenget ; die
obere Violblau .

Iris d. Auvergne , die untere Blaͤtter ſind gelb mit blau un⸗

termiſchet / die mittlere gantz blau ; die obere Violbraun / blau
unddunckelgelb geſprengt .

Tris du Bois , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind bleichgelb /
die mittlere und obere weiß / auf bleichblau ziehend : Sie bleibt
ſchwartz / und ſtehet im uͤbrigen der lrisde Caſtille oder Caſtiliſchen
Violwurtz gleich .

Iris Blaiſois , die untere Blaͤtter ſind gelb und Aurorfarb /
die mittlere Blaͤtter gelb und mit blau vermengt / die obere

und der Laͤnge nach in der Mitten Aurorfarb ge⸗
reifft .

Iris des Bretons, die unter ſich huͤngende und mittlere Blaͤt⸗
ter ſind gelb die obere aber dunckelweiß .

Iris de Brie , die untere und mittlere Blaͤtter ſind weiß und

oden gelb die obere ſind weiß und blau geſprengt .
ris de Bologne ,die untere / mittlere und obere Blaͤtter ſind

weiß / auf Schwefelfarb ziehend .
Iris de Calabre , hat gantz gelbe Blumen .
Iris Camelotè , die untere Blaͤtter ſind gelb und dunckelgelb /

die mittlere von einer dunckel⸗grauenFarbe / triſte amie genannt ;
die obere / wilde Tauben Halßfarb nnd dunckelgelb . Wann dieſe
Violwurtz geſprengt komumt/ heiſſet man ſolche Iris de Morins ,
es geſchehe nun wegen ihres Alters oder ſonſten / wie die einfar⸗
bigte Tulipanen zu thun pflegen / welche mit der Zeit geſprengt
werden .

O 2 Iris
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Iris de Candie , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind gruͤn

und gelb⸗Olivenfarb / die mittlere von ebendieſer Farbe / und mit

bleichblau vermenget / die obere Flachsgrau .
Iris de Caſtille , dieuntere Blatter ſind gelb/ die mittlere und

obere ſind Milch⸗Suppenfarb / ſo eine unreineweiſſe Farbe iſt .
Iris dela Chine , iſt biau geſprengt / bleibt ſchwartz / und

waͤchſt ohngefehr einen halben Schuch hoch von der Erden .

Irisde Crete , ſie iſt gantz weiß / erhebt ſich hoch / und dat

ziemlich breite Blumen .
Iris Damaſſe , iſt blau / Violbraun geſprengt : wann ſie ge⸗

ſprengt kommt / wird ſie Lris de Portugal genennt .
Iris d' Egypte , die untere und mittlere Blaͤtter ſind blau / die

obere Violbraun .
Iris de Horence , iſt gantz weiß / wie die lris de Crete,welche

vorher ſchon beſchrieben worden / nur daß dieſe nicht ſo hoch
waͤchſt/ und ihre Blumen ſchmaͤler ſind . 4

Iris dela Foride , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind von ei⸗

ner vermiſcht blauen Farbe / die obere Violblau / mit Flachsgrau
untermiſchet.

Iris dela Frontĩere , die untere Blaͤtter ſind blau und gelb/ die
mittlere dunckelblau/ die obere Violblau .

Iris des Feuillans , die untere Blaͤtter ſind dunckelgelb / die

mittlere trĩſte amic, die obere wilde Tauben⸗Halbfarb .
Iris de Gaſcogne ,die untere und mittlere Blaͤtter ſind Per⸗

lengrau / die obere bleichblau .
lris duõrand Seigneurz die untere Blaͤtter ſind gelb/ und dun⸗

ckelgelb um den Rand / die mittlere Flachsgrau und vermiſcht /
die obere vollkommen / oder dunckel Flachsgrau .

Tris de Grece ,die untert und mittlere Blaͤtter ſind blau / ein

wenig mit gelb / die obere Violblau mit weiß vermenget .
rrisde Guinée , die untere Blaͤtter ſind dunckel gelb / die

mittlere blau melirt / die obere aber Violbraun .
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Iris des Indes , die untere und mittlere Blaͤtter ſind gelb/ die

obere Flachsgrau mit Violblau vermiſchet .
ris des Indes ,die untere Blaͤtter ſind gelb/ blau untermen⸗

get / die mittlere und obere dunckelbraun . Sie traͤgt ihre Blumen
niedriger als die andere Violwurtzen .

Iris de Abbé , die untere mittlere und obere Blaͤtter ſind
hoch Purpurfarb / bluͤhet langſam / und waͤchſt nicht hoch; wann

ſie aus der Erden herfuͤr koͤmmt iſt die Huͤlſe/ darinnen ſich die
Blaͤtter befinden / gruͤnund Purpurroth gefleckt / eben wie die

Pflantze ſo man groß Schlangen⸗Kraut oder Drachen⸗Wurtz
nennet .

Iris Levantin , die niederhaͤngende Blaͤtter ſind Iſabellfarb /
oder fahl / mit dunckelbraun untermenget / die mittlere weiß

und hellblau / die obere mit Violbraun vermiſchet.
lris des Lombards ,die untere und mittlere Blaͤtter ſind weiß /

die obere blau.
Iris de Lorraine , die untere Blaͤtter ſind weiß / die mittlere

und obere weiß / auf bleichblau ziehend .
Iris de Libye , die untere Blaͤtter ſind gelb / die mittlere und

obere aber haben eine untermengte gelbe Farbe .
Iris de Macedoine , die untere Blaͤtter / wie auch die mittlere

ſind Aurorfarb und gelb/ die obere wilde Tauben Halßfarb .
Iris des Maldivesd die unter ſich hangende Blaͤtter ſind bleich⸗

15
mit blau vermenget / die obere hellblau / mit gelb unter⸗

miſchet .
Irisde Melinde , iſt gantz Violbraun / alif Purpur ziehend /

nur der Schild ausgenommen / welcher Goldgelb / und kleiner als
an keiner andern Violwurtziſt .

Iris de Mexique ,die untere Blaͤtter ſind gelb / die mittlere

gelb / mit blau vermiſchet / die obere Flachsgrau und Viol⸗
braun .

Iris de Milan ,die untere und mittlereBlaͤtter ſind hellblau /
ber e Flachsgrau .die ober e Flachsgrau .

5 5
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Iris de Moluques , die untere Blaͤtter ſind Auror⸗gelb / die

mittlere Citronen⸗farb und blau untermenget / dieobere blau mit

einem Viol⸗braunen Boden .
Iris Oriental , die untere Blaͤtter ſind Viol⸗blau und gelb /

die mittlere Viol⸗braun / die obere Violbraun und Puirpur⸗

farbicht geſprenget : Dieſes iſt eine der ſchönſten Violwurtzen ſo
man ſehen kan .

Iris parfait , die untere Blaͤtter ſind roͤthlichter Violen⸗Far⸗
be / mit Purpur beſprenget / die mittlere von einer ver miſchten /
die obere von einer ſehr lebhafften Viol⸗braunen Farbe: ſte wird

mit unter die ſchoͤne Violwurtzen dieſer Zeit gezehlet ,
Iris de Picardie , die untere Blaͤtter ſind dunckelgelb und

Rauch⸗hlau / die obere wilde Tauben⸗Halßfarb .
Iris de bicardie pannachè , die untere Blaͤtter ſind an dieſer

mit dunckel⸗gelb und Purpur⸗Farb geſprengt / die mittlere

bleichgelb auf Rauchfarb ziehend/ die oberePurpurer Tauben⸗

farb und ein wenig dunckelgelb : Es iſt eben die vorhergehende

Violwurtz / wann ſie vor Alter / wie die Tulippen pflegen / ge⸗

ſprengt wird .

Iris des Poẽtes , die untere Blaͤtter ſind Oliven⸗gruͤn / mit

blau vermenget / die mittlere und untere Blatter ſind blau .

Iris de Poitou ,dit untere und mittlere Blaͤtter ſind gelb / die

obere dunckelgelb .
Iris de bortugab davon vorher ſchon geſagt worden / iſt ſehr

gemein / ihre Blume iſt gantz Viol⸗braun / und eine von denen

fruͤheſten/ oder die am erſten herfur kommen .

Iris du Puy, die untere Blaͤtter ſind gelb und dunckelbraun .

Iris des Pyrences ,die untere Blaͤtter ſind gelb / die mittlere

blau untermiſchet / die obere hellblau .

Iris Rochetain , hat gelbe untere und mittlere Blaͤtter / die

obere aber ſind Flachs⸗grau .
Iris Koyab, die untere Blãtter ſind von dunckel gelben blei⸗

chen Farbe/ dunckelbraun geſprengt / die mittlere dunckelgelb /
mit
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mit blau vermenget / die obere Flachs⸗grau mit Violbraun

geſprengt.
Iris de Savoye , die untere Blaͤter ſind Auror⸗gelb / die mitt⸗

lere ſchwartz oder Rauch⸗gelb / die obere dunckelgelb.
lris de Savoye pannachè , iſt die vorhergehende / wann ſie vor

Alter geſprengt koͤmmt/ wie es denn bey unterſchiedlichen Viol⸗
wurtzen und Tulipanen zu geſchehen pfleget .

Iris Senois iſt gantz gelb wie die Iris de Calabre oder Calabri⸗
ſche Violwurtz : allein dieſe traͤgt . oder . Blumen auf ihrem

Stengel / alsdenn inſonderheit / wann ihre Bulbe oder Zwiebel
groß genug iſt/ ſonſt bringt ſie uͤber 2 , oder z. nicht / eben wie die

meiſten Violwurtzen thun .
Ieis de Sicile ,iſt auch gantz gelb / nur daß ihre Blume nicht

ſo breit oder weit iſt als der Calabriſchen . 0

Iris de Suiſſe , die untere Blaͤtter ſind gelb/ die mittlere und

obere ſind von einer gelben mit blau vermengten Farbe .
Iris Syrien , die untere Blatter ſind dunckelbraun / die mittle⸗

re und obere hellblau .
4

Iris de Tartarie ,die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind von ei⸗

ner vermengten bleichgelben / die obere gber von einer unreinen

blauen Farbe .
Iris de Touraine , die untere und mittlere Blaͤtter ſind blau⸗

gelb/ die obere blau .
Iris de Turquie , die untere Blaͤtter ſind hell⸗grau / die mitt⸗

lere blau / mit dunckelgelb untermiſchet / die obere Violbraun .
lris des Valbes , dit untere Blaͤtter ſind blau / mit dunckelgelb

untermenget / die mittlere von einer vermiſchten blauen / die obere

von einer Violbraunen Farbe .
Iris de Valois, die unterBlaͤtter ſind gelb / die mittlere von

einer gelb vermengten / die obere von einer unreinen Flachsgrau⸗
en Farbe / der Laͤnge nach in der Mltten gelb geſtreifft . Sie iſt

— welche wir oben ſchon beſchrieben haben / ſehr
gleich .
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Iris des Vaudois : iſt gantz blau / auſſer dem gelben Schilde / Eü1

welcher ſich auf iedem unter ſich hangenden Blate befindet ? Sie fhn

traͤgt offt 1a . oder r5. Blaͤtter an ihrer Blumen .

Iris Venitien , die untere Blaͤtter ſind von einer blauen / mit

weiß vermiſchten Farbe / die mittlere Blaͤtter blau / die obere 4
Viol braun. 10KPon

f Von dem Lauro Indica , oder Indianiſchen ſit
5 Lorbeer⸗Baum . bun

e

Indiani⸗ Der Indianiſche vorbeer⸗Baum / welcher ſonſt auch Lau⸗ 14
ſcher Lor⸗ rus Americana, oder der Americaniſche Lorbeer⸗Baum genennet W5on

beerbaum .

3 hat Blaͤtter wie der Citronen⸗Baum / und traͤgt weiſſe Gul
umen , 13

Ein
Er liebet mittelmaͤßige Sonne / einegute fette und feuchte —*

Erde / undwill offt begoſſen ſeyn : In dem Nartio wird er be⸗ 111
ſchnitten / und nur das duͤrre Holtz davon abgenommen . I

0 3 1
Von dem weiſſen Lilac oder Spaniſchen

Sytiigs⸗Baum⸗ em
weiß Lilac . Er erhebet ſtine Aeſte / und breitet ſie aus / und oben an ih⸗ Mht

ren Spitzen oder Gipffeln bringt er kleine weiſſe Bluͤmlein her⸗ Whnb

vor / die an kurtzen Stielen hangen ; ſie hangen ſo voll von dieſen n

Blümlein / daß ſie einem Feder⸗Puſch aͤhnlich ſehen . Der 14 . 1

laciſt nicht nur ſehr ſchön / ſondern theilet auch einen ſehr anges ghehe

nehmen Geruch mit . 5

D

Von dem blauen Lilac , oder Spaniſchen W35%

678 Syrings⸗Baum. zun
blautilae Er bringt wie ein Creutz geſchnittene Blumen / und ſo dich⸗ I1

te in einander / daß ſie einen Trauben / ohngefehr eines halben Mn
Schuchs
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ů 1 lang / formiren ; ſie ſind auch ſehr ſchoͤne und wohl⸗
riechend . 2

Von denen Lilien .
Die Lilie iſt ein Zwiebel Gewaͤchſe / deren es von unter⸗ Lilien

ſchiedlichen Farben giebt : man ſtehet Purpurfarbe / weiſſe / hel⸗
le Pomerantzen⸗rothe / davon einige gar keinen / andere aber ei⸗
nen uͤbelen Geruch haben ; man ſiehet rothe die wohl ſchattirt
ſind oder ſchoͤne Wolcken haben / ſonſt ſchoͤne Zinober rothe /

Milch⸗ weiſſe und von andern Farben
mehr .

Die Purpurfarbe Lilie / welche man Martagum montanum ,

die Heydniſche Berg ⸗Lilienennt / trauͤgt oben an dem Gipffel ihres
Stengels kleine Aeſtlein/ auf welchen licht Purpurfarbe Blumen

hervor kommen / die bißweilen auch heller / und oͤffters gar weiß
ſind : Wann ſich dieſe Blumen oͤffnen / ſo biegen ſich ihre Blaͤt⸗

ter ruͤckwerts / und krauſen ſich / ſo daß aus der mitten gewiſſe
kleine Puͤtzlein / mit ihren kleinen Capitaͤlgen hervor gehen / da⸗

von das mittelſte hoͤheriſt als die andere .

Die hell⸗Pomerantzen rothe Lilie bringt an dem Gipffel
des Stengels gewiſſe Leibfarbe Aeſte / daran hell oder hoch Po⸗
merantzenfarbe Blumen hangen / und weil ſie krauſe und rauche

Blaͤtter hat / nennen ſie einige kiche· Madame . Man findet de⸗

ren auch gelbe .
Die Lis de Pompone oder Lilie von Pompone iſt der vorher⸗

gehenden gleich ; allein ſie hat einen ſtinckenden und unangeneh⸗
men Geruch .

Die rothe wohl ſchattierte oder ſchoͤn gewoͤlckte iſt zweyer⸗

ley / die eine groß / die andere klein : Diegroſſe iſt ſo fruchtbar an
Blumen / daß ſie ihrer oͤffters biß 60 . auf einmal her vorbringt /
die an der Farbebleichroth ſind / und auf Pomerantzen Farbe
ziehen . Die kleine bluͤhet zwar nicht in ſolchem Uber fluß / ſie iſt

aber von einer viel angenehmern und W Farbe .
8 lE
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Die Zinoberrothe traͤgt mehr Zwiebeln als Blumen. fmt

Sie bringt dieſer letztern ſo viel / daß ſteſich nicht allein zwiſchen 10
den Blaͤttern ihres Stengels ; ſondern auch zwiſchen den Blu⸗ St
men ſelbſten lormiren und hervor kommen . Sie iſt um ſo viel 0
lieblicher als ihre Farbe hellglaͤntzend iſt . fur eit

Die Pomerantzenfarbe / welche einige Poeten⸗Hyacinth und it

nennen / hat eine groſſe Menge Pomerantzenfarbichter Blumen / ſd /
die mit etlichen braunen Strichen bezeichnet ſind .

Die weiſſe / welche auch Lys de notre Dame , unſer Frauen
Lilie / oder Lys de ſaint Antoine de Padouẽ , Lilie des heiligen Anto -

ni von vadua genennet wird / weil ſie in der Zeit / wann dieſe Feſte
einfallen / bluͤhet/ iſt ſo wohl in ihrer Farbe / als auch wegen ihrer

5
5 Geſtalt einem ieden bekant / derohalben es unnoͤthig iſt davon zu

06
reden . Man hat auch gefuͤllte/ ſie bluͤhen abergar ſelten . umd5 Die Lilien wollen mittelmaͤßige Sonne / und ein gutes und b0
leichtes Er dreich haben / eine Spanne tieff / und auch ſo weit von 05

fder Erden / die vieleNeben⸗Zwiebeln davon abzuſondern / und

verſetzet ſie alsdann gleich wieder .

Von der Schwertel⸗Qilien .
Schwertel. Die Schwertel⸗Lilie / welche von einigen Tubero Indiano ge.

6Alie . nennet wird / treibet unten an dem Stengel ſehr viele groſſe und üoben ſpitzige Blaͤtter hervor / deren untere Theil weißlicht / der 50
obere Theil aber von einer angenehmen grumen Farbe iſt . Mit⸗ —
ten aus ihren Merven vollen / dicken / breiten und faſt eines Ar⸗ Wn

mes langen Blaͤttern ſteiget ein knotichter Stengel herfuͤr / an

8 deſſen Spitze groſſe Blumen hervor wachſen / deren eine iede 6 . J
5 umden Rand gekraͤuſete Blaͤtter hat / unten her ſind ſie gruͤn⸗
5 licht und oben Violbraun / aber ſo haarig / daß ſie mit etlichen

kleigenweiſſen Flecken beſprengtem Sammet gleich ſehen . Dieſe 2
Blaͤtter haben in der Mitten einen gewiſſen erhobenen OQver⸗ Wache
Strich / und aus dem Grunde oder Boden der Blume erhebt ſich Hun

ein

einander ſtehen . Wann ſte verbluͤhet haben /nimmt manſie aus

ee eeee e
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zu dem Blumen⸗Bau . 115
ein mit andern kleinen Zaͤſerchen oder Faͤden umgebenes Pulltz⸗
lein / welches oben einen kleinen / mit dreyen Edelgeſteinen bekroͤn⸗
ten Strauß formiret .

Sie bluͤhet in dem Martio und Aprili , die Blumen waͤhren
nur einen Tag und ſtincken ſehr . Sie waͤchſt uͤber all ſehr leicht
und in groſſer Menge . Wann die Wurtzel davon gedoͤrret
wird / ſo hat ſte faſt ben den Geruch wie die Violwurtz .

Bon denen Nargrethgen oder
Maßlieben .

Die Blaͤtter an denen Margrethgen ſind dem Betonien Margreth⸗
gleich . Man nennet ſie deß wegen alſo / weil ihre Blumen / die gen .

zu weilen einfach / zu weilen aber gantz voller Blaͤtter / gantz
blaß oder bleichweitz ſind / und wie die Perlen ſehen . Sie wol⸗
len in einer fetten und feuchten Erden gebauet werden / und an
einem Sonnenreichen Orte ſtehen .

Von denen Martagis oder Heydni⸗
ſchen Lilien .

Es giebt derſelbigen von unterſchiedlichen Farben : Pur⸗Heydniſche
purfarbe / weiſſe / hoch⸗Pomerantzenfarbe / ꝛc. Hier kan das je⸗ Lilien .

nige / was in dem Capitel von denen Lilien geſagt worden / wie⸗
derholt werden .

Von dem Lentiſco Indica, oder India⸗
niſchen Maſtir⸗Baum .

Dieſes iſt der Terpentin⸗Baum mit kleinen Blaͤttern/ Indian⸗
welchen andere Lentiſcum Peruvianam ,den Peruaniſchen Maſtix⸗ ſcher Ma⸗

Baum nennen . Seine Blumen / welche dichte an einander ſiirBaum .

P2 han⸗



Griechiſch
Mooß .

Maͤyen⸗
Bluͤmlein . Das eine/ ſo wohl als das andere / wachſt einen halben Sghog0

1¹6 Neue Unterweiſung
hangen / und einen Trauben / ohngefehr einer Spannen lang

formiren / ſind von einer weiſſen Farbe / und haben inwendig röͤth⸗
lichte Faͤferchen . Er bluͤhet in dem Augulto und Seprembri .

Der Indianiſche oder Peruaniſche Maſtix⸗Baum liebet

einen fehr Sonnenr eichen Ort / einen ſtarcken oder guten Wie⸗

ſen⸗Grund / der alle Jahre wieder friſch mutz gebauet werden .

Wann man ihn beſchneidet / muß inan nur das aͤuſerſtedůrre
Holtz davon abnehmen .

Von dem Muſco Græco , oder Griechi⸗
ſchen Mooß .

Man hat viererley Gattungen des Griechiſchen Mooß /

nemlich das fruͤhe gelbe / das ſpaͤthe gelbe / das weiſſe und Wein⸗

farbe . Sonſten wird auch dieſes Griechiſche Mooß Hyacinthus

Botryoides , ingleichen Chalcedonicus und racemoſus , Chalcedoni⸗

ſcher und Trauben Hyacinth genannt / dann von der Mitten ſei⸗

nes Stengels biß oben an iſt es mit unendlich viel runden und

kleinen Blumen / wie ein Trauben / behaͤngt / die um den Rand

weiß werden / und einen ſehr lieblichen Geruch von ſich geben .

Alſo ſiehet das gelbe Griechiſche Mooß aus . Die zwey an⸗

dere Arten aber ſind um ihren Stengel gleichfalls mit ſo vielen

kleinen Blumen umgeben / welche ſo viel kleine Perlen zu ſeyn

ſcheinen / und dannenhero von einigen Frantzoſen den Namen

Bot quets de perles , das iſt Perlen Straͤuſſe bekommen haben .

8 10
von Farbe weiß und Weinfarbicht und haben keinen

eruch .

Von dem Lilio Corwallio oder Maͤhen⸗
Bluͤmlein .

Der Maͤyenbliunlein giebt es zweyerley / weiſſe und rothe :

hecht
flahe
hiedi

ficher
Wie al

e
ring
fennt
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Mum

2

Ght

Itzni
itbeſce
in den

Mfte

kekſchkt

Uhrtd.
ſegeh

8
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hoch von der Erden / und traͤgt ſehr viel kleine Bluͤmlein / wie
kleine runde Becher formiret / deren Rand zuruͤcke gebogen iſt
wie die Lilien ; ſie haͤngen an kurtzen Stielen nach der Erden / und

riechen uͤberaus wohl . Man kan beyde Gattungen die rothe /
wie auch die weiſſe / an der Wurtzel erkennen ; dann die eine blei⸗

che Wurtzel hat / bringt weiſſe / die aber eine braune Wurtzel hat /
bringt rothe Blumen . Auch kan man ſie an denen Blaͤttern er⸗

kennen ; die helle und etwas breitere Blaͤtter zeigen daß die

Pflantze weiſſe / dieduncklere und ſchmaͤlere aber / daß ſie rothe
Blumen trage .

Dieſe Pflantze will in einer guten Erden / und in einem
Schattenreichen Orte ſtehen : Man muß ſie 3. Finger tieff ſe⸗
tzen / und ſelten ausnehmen : dann ie dichter ſte in einander ſtehet /
ie beſſer bluhet ſſe. Wann man ſie aber ausnimmt / ſo muß es

in dem Decembrigeſchehen / und nimmt man alsdann mit einem
Meſſer das / was ſich vermehret / gantz ſauber herunter / und

verſetzt es nachmals wieder . In eben dieſem Monat muß alle

Jahre die alte Erde hinweg genommen / und an deren ſtatt fri⸗
ſche gethan werden .

Von der gefuͤllten Myrten .
Sie waͤchſtſo hochals ein niedriges Baͤumlein : und trei⸗gefalte

bet Aeſtlein / die gantz mit Blaͤttern umkleidet / und den Blaͤt⸗Myrten .
tern der gemeinen Myrten gleich ſind ; dieſe Aeſtlein tragen weiſſe
gefuͤllte Blumen / und iſt dieſe Art Myrten ſo fruchtbar / daß ſie
faſt das gantze Jahr durch bluͤhet.

Sie will mittelmaͤßige Sonne / und eine gute fette und feuchte
Erde haben ; man beſchneidet ſie in dem Martio, und nimmt nur
davon ab das duͤrre .

Das I. Capitel .
Von denen Narciſſen⸗Roͤßlein .

De Narciſſen⸗Roͤßleinſind von vieler ley Arten und Far⸗Nareiſſen⸗
oben; dann man hat weiſſe / gelbe / und Citronenfarbe ; in⸗Roͤßlein⸗

P3 glei⸗


	[Einleitung]
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Das I. Capitel/ Von der Schoͤnheit der Anemonen-Rößlein
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	Das II. Capitel/ Von der zu dem Anemonen-Bau tuͤchtigen Erden
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	Das III. Capitel/Von der Zeit und Art die Anemonen Rößlein zu pflantzen
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Das IV. Capitel/ Wie man die Anemonen-Roͤßlein/ von der Zeit als sie in die Erde gekommen/ biß zu ihrer Bluͤthe/ tractiren und ihnen abwarten muͤsse
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	Das V. Capitel/ Von der Zeit wann die Anemonen-Rößlein auszunehmen/ in welcher Ordnung es geschehen solle/ und wie sie zu erhalten seyen
	Seite 70
	Seite 71

	Das VI. Capitel/ Von denen Saamen; von der Zeit wann dieselbige zu saͤen/ und wie sie zu bauen sind
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	Das VII. Capitel/ Welches ein Register der haarigen Anemonen-Roͤßlein in sich haͤlt
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117


